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GBHnulleſch
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen

Zeilung

Jahrgang 208.
Vezugéprneie ſür Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 M. für das Vierteljahr.

Tie Halleſche Heitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen: Halleſcher
Courier (täel. Fenibetonbeil.), J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen.
2Inſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter Kinderbeilage (Für die junge Welh).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und der

Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Beſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauprſchriftleiter: Max Kubel, Halle (Saale),

Geſchäftsſtelle im Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Etto Chiele. Halle (Saale

Die Bismarck-Feier in Berlin.
Kriegskarfreitag.

Kriegskarfreitag iſt's nicht ein Widerſpruch in ſich?
Her Karfreitag, an dem das Haupt voll Blut und Wunden
zu ernſteſtem Beſinnen mahnt, das Lärmen des Berufs-
lebens, ja ſelbſt die kleinen Geräuſche des häuslichen
Sckhaffens zu dämpfen ſucht und dem frohen Tummeln der
Kleinen Cinhalt gebietet, und demgegenüber das Toben
der Schlachten und das Brüllen der Geſchütze! Scheint
das Wort Kriegskarfreitag nicht leiſe anzudeuten, der Ge
kreuzigte müſſſe ſich von unſerer unfriedlichen Zeit in Be
trübnis abwenden? In Wahrheit legt keines der Kirchen
feſte ſo viele Pergleiche mit kriegeriſchen Merkmalen und
Erlebniſſen nahe wie der dem Kreuzestod Chriſti geweihte
ſtille Freitag. und keines hat für klagende oder verzagende
Herzen ſo viel ſtärkende Erhebung und linden Troſt übrig
wie er.

Auch der Krieg ſteht im Zeichen des Kreuzes. Jn
Dankbarkeit und Anerkennung grüßen wir die Träger des
Eiſernen Kreuzes. Rieſenſummen gab unſer Volk,
auf daß das Rote Kreuz immer umfaſſendere Werke
der Barmherzigkeit vollbringe. Aber weit darüber hinaus

daß in Kriegszeiten nur zu Vieler Pfade

S tern klagen um den Bruder, Frauen verzehren ſich
in banger Sorge um den Gatten. Noch mehr mit Dornen
bewachſen aber ſind gar häufig die Straßen, die der Krieger
zu betreten hat und ſtets auf's neue ohne Murren be
ſchreitet. Was war's, das unſern Herrn und Heiland an
der Schädelſtätte ermutigte, den bitteren Leidenskelch bis
auf den Grund zu leeren? Der unbeirrte Glaube an aller
Menſchheit Heil, das die zuvorkommende Gnade Gottes be
reiten werde. Dieſe felſenfeſte Zuverſicht führte ihn zu
völliger und williger Unterwerfung unter das Geheiß des
himmliſchen Vaters, führte ihm über das „Hoſianna“ und
„Kreuzige“ durch Schmach und Spott, durch Enttäuſchung
und Todesqual hin zur Gewißheit des ſieghaften Wortes:
Es iſt vollbracht. Glückauf dem Volke, deſſen wehrhafte
Söhne einen Hauch des auf Golgatha wirkenden Geiſtes
verſpüren und aus dem Quell ihres Glaubens an des
Vaterlandes Größe und Zukunft alle die Tugenden
ſchöpfen, die jetzt Unermeßliches für die deutſchen Fahnen
leiſten: Gehorſam Disziplin, Tapferkeit, Opfermut, Hin
gebung bis zum Tode. Dieſe Verneigung vor den Helden
draußen hindert und mindert nicht den ewigen Ruhm des
großen Dulders, der ſein Leben in glühender Liebe für alle
Völker des Erdballes hingab und doch von den eigenen
Volksgenoſſen verſtoßen wird.

Verraten wie tief griff der Groll ans Herz beim Ge
danken auch nur an die inzwiſchen ſtark eingeſchränkte
Möglichkeit, deutſche Brüder im Nordoſt und Südweſt
hätten dem Feinde abſichtlich Vorſchub geleiſtet. Chriſtus
aber ward in der Tat verraten von einem Jünger, der
zum Dank für alle Güte des Herrn um ſchnöder Silber-
linge willen zum Angeber herabſank. Beim Aufblick zum
Gekreuzigten freilich ſind wir nicht zum Ankläger gegen
Judas berufen, ſondern zur Selbſterforſchung gehalten, ob
nicht ſchon das Eingeſtändnis, durch Denken oder Tun ſo
oft gegen die heiligen Gebote gefehlt zu haben, einem
Verrat an dem dreieinigen Gott nahekomme.

Gefangen tiefes Mitgefühl und willigſte Hilfs-
bereitſchaft tragen wir denjenigen deutſchen Soldaten ent-
gegen, die, von der großen Heeresmaſſe abgeſprengt oder
verwundet, nicht mehr zur Verteidigung fähig, in der
Feinde Gefangenſchaft gerieten und dort niedergeſchlagen
des Krieges Ende zu erwarten haben. Mögen ſie gerade
am Karfreitag Troſt finden in den Ereigniſſen im Garten
Gethſemane, da die Hohenprieſter und Hauptleute und
Aelteſten wie zu einem Mörder ausgezogen waren und
Jeſus ſich ihnen kraft ſeiner Sendung ohne Gegenwehr
ergab.

Verwundet manch' Beiſpiel ſtillen Heldentums iſt
aus unſeren Lazaretten gemeldet worden. Wir danken all'
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dem Reichstagsgebäude
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, Il. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.Bei Fortnahme des von Belgiern beſetzten Kloſterhock

Gehöftes und eines kleinen Stützpunktes bei Dixmuiden
nahmen wir einen Offizier und 44 Belgier gefangen.

Weſtlich von Pont-à-Mouſſon, in und am
Prieſterwalde kam der Kampf geſtern Abend zum Stehen.
An einer ſchmalen Stelle ſind die Franzoſen in unſeren
vorderſten Graben eingedrungen. Der Kampf wird
heute fortgeſetzt.

Bei Vorpoſtengefechten nordöſtlich und öſtlich von
Lunsville erlitten die Franzoſen erhebliche Verluſte.

Jn den Vogeſen fand nur Artilleriekampf ſtatt.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn der Gegend von Auguſtow-Suwalki iſt die
Lage unverändert. Nächtliche Uebergangsverſuche der
Ruſſen über die Rawka ſüdöſtlich Skierniewice
ſcheiterten. Ruſſiſche Angriffe bei Opocno wurden zurück-
geſchlagen.

Jm Monat März nahm das deutſche Oſtheer
im ganzen 55 800 Ruſſen gefangen und erbeutete
neun Geſchütze und 61 Maſchinengewehre.

W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Die Bismarckfeier in Berlin.

W. T. B. Berlin, 1. April. Bei der Feier, die heute aus
Anlaß des hundertſten Geburtstages des Fürſten Bismarck vor

ſtattfand, legte Reichskanzler
Dr. v. Bethmann Hollweg am Denkmal des Fürſten einen
Kranz des Bundesrates nieder, wobei er folgende Gedenkworte
ſprach: „Was Bismarck geſchaffen, kein Deutſcher läßt es ſich
rauben. Feinde umtoben das Reich, wir werden ſie ſchlagen.
Er hat uns gelehrt: Furcht nur vor Gott, Zorn gegen den Feind,
Glaube an unſer Volk; ſo werden für Kaiſer und Reich wir
kämpfen, ſiegen und leben.“ Prinz Wilhelm von Preu-
ßen, der als Vertreter des Kaiſers erſchienen war, trug
Matroſenanzug.

Eine deutſche Taube über Serbien.
Frankfurt a. M., 1. April. Die „Frankfurter Zeitung“

berichtet aus Budapeſt: Nach einer Meldung des „Az Eſt“ warf
am letzten Mittwoch eine deutſche Taube zwei Bomben auf die
ſerbiſche Stadt Kladowa. Eine Bombe tötete drei ſerbiſche Sol
daten, die andere ſetzte ein Haus in Brand. Die Taube wurde
aus Geſchützen heftig, doch erfolglos beſchoſſen.
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dieſen Tapferen.
richten als wiederum der Aufblick zum Gekreuzigten, der,
ob er auch von keiner Sünde wußte, noch vor ſeiner Ver
urteilung mißhandelt und geſchlagen, der blutig gegeißelt,
mit der Dornenkrone gequält und ſchließlich am Kreuze
langſam zu Tode gemartert wurde. Kein beſſerer Freund
auch der Verwundeten als Chriſtus.

Geſtorben in tiefer Wehmut ſegnen wir das An
denken aller, die draußen zu Lande oder zu Waſſer in dem
großen Ringen für Kaiſer und Reich dahinſanken. Durch
die ganze Menſchheitsgeſchichte geht ja wie ein blutroter
Faden das ewige Geſetz des Opfers, das freudig gibt, damit
nachfolgende Geſchlechter nehmen dürfen. Darum klagen
wir zwar, daß jetzt ſo manches eben erſt erblühte oder aus
gereifte Leben dahingerafft wird, das nach menſchlichem
Ermeſſen in Haus und Beruf noch zu Großem beſtimmt
war. Aber wir vertrauen, daß die göttliche Weltordnung
mit dem grauſigſchnellen Zug des Todes durch die Beſten
des Volkes gleichfalls einen tiefen Sinn verbindet, und wir
wiſſen mit Ernſt Moritz Arndt: „Wer ſo mit den Vorderſten
fällt in der Schlacht und mit den Tapferſten decket die Wege
des Sieges, des Mannes ſpäteſtes Geſchlecht iſt geſegnet
und ſeine Kindeskinder wohnen in Freude und Ruhm,
und ſein Gedächtnis iſt heilig bei ſeinem Volk, und ſeine
Enkel beten an der Stätte, wo er für das Vaterland fiel.“
Und abermals: Aufwärts die Herzen und hin die Blicke zur
Schädelſtatt! Am Fuße des Kreuzes beten alle chriſtlichen
Völkev, die dem Tod ſeit dem weltbewegenden Vorgang auf
Golgatha furchtlos ins Auge blicken und am Auferſtehungs-
glauben ſich emporringen, dürfen: „Gott ſei Dank, der uns
den Siena geaebey hot darch unſern Herrn Jelum Chriſtum.

Nichts aber kann ſie nachhaltiger auf

Doppelt innig aber ſei des deutſchen Volkes Gebet am
Kriegskarfreitag, da es die Kraft erfleht, zu ſeinem Fort
beſtand Siege zu erkämpfen und doch auch im Schmuck des
Lorbeers der Demut nicht zu entraten. Wo iſt der gemein
ſame Born der Kraft und der Demut? Schiller bekennt:

„Religion des Kreuzes, nur du knüpfeſt in einem
Kranze der Demut und Kraft doppelte Palme wen

Deutſches Landwirtſchaftsſyſtem
im amerikaniſchen Licht.

„Morning Poſt“ meldet aus Waſhington: Der
Sekretär der Unterrichts- Konferenz des
Sü.dens Dr. Bourland, der nach einem vierjährigen
Aufenthalt in Deutſchland in die Heimat zurückkehrte, er-
klärte, die Berichte, daß Deutſchland durch Hunger be-
zwungen werden könne, verdienten keinen Glauben.
Deutſchlands wiſſenſchaftliche Organiſation des Ackerbaues
ſei großartig. Die Regierung könne den Boden ebenſo
leicht ihrem Willen unterwerfen, wie ſie Reſerviſten zum
Militärdienſt heranzieht. Deutſchland habe durch ſein
großes Landwirtſchaftsſyſtem die Grundlage zur Er-
nährung der Armeen im Felde und der Bevölkerung zu
Hauſe während des Krieges gelegt. Dieſes Syſtem ſei
ebenſo gut organiſiert wie das induſtrielle und militäriſche
Syſtem. So habe die Regierung vermocht bei Ausbruch des
Krieges durch die beſtehende Organiſation und die Mit
hilfe der Landwirtſchaftsgeſellſchaften in unglaublich kurzer
Zeit die Bodenbeſtellung des Reiches in die Wege zu leiten
und ein Anpflanzungsſyſtem für das nächſte Jahr aus
zuarbeiten.

Bemerkenswerte Verordnungen
des Bundesrats.

W. T. B. Berlin, 31. März. Der Bundesrat hat in
ſeiner Sitzung vom 31. März 1915 eine Verordnung über
den Verkehr mit Futtermitteln beſchloſſen, um eine
weitere Steigerung der Futtermittelpreiſe zu verhüten und die
im Jnland vorhandenen Futtermittel in nutzbringender Weiſe
der Landwirtſchaft möglichſt in den nächſten Wochen zuzuführen,
in denen der Mangel an Futtermitteln beſonders empfindlich iſt.
Wer Futtermittel am 8. April 1915 in Gewahrſam hat, muß ſie
an dieſem Tage der Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte
G. m. b. H. Berlin, Potsdamer Straße 38, anzeigen, ſoweit er
ſie nicht ſelbſt verbraucht oder verarbeitet oder ſoweit ſie nicht
unter einem Doppelzentner von jeder Art bleiben. Der Bezugs
vereinigung iſt der Erwerb und Vertrieb dieſer Futtermittel
übertragen. Alle Futtermittel, die vor dem Jnkrafttreten der
Verordnung im Jnland vorhanden waren, oder bis zum 1. Juni
aus im Jnland vorhandenen Rohſtoffen hergeſtellt werden,
dürfen nur durch die Bezugsvereinigung abgeſetzt werden dabei
iſt für alte Verträge eine Ausnahme vorgeſehen. Ferner iſt den
Beſitzern, Händlern oder Herſtellern ſolcher Futtermittel die
Pflicht auferlegt worden, ſie der Bezugsvereinigung auf deren
Verlangen käuflich zu überlaſſen. Die Bezugsvereinigung muß
ſie ſpäteſtens bis zum 1. Juni 1915 abnehmen. Für die Futter
mittel, welche die Bezugsvereinigung übernehmen will, het fre
einen angemeſſenen Preis zu zahlen, hierfür ſind Grundſätze auf-

ſtellt, wodurch eine Schädigung der gegenwärtigen Beſitzer verßatet werden ſoll. Dabei iſt noch eine Ausnahmevorſchrift zu
gunſten ausländiſcher Beſitzer von konſignierten Lägern vor-
geſehen. Die Bezugsvereinigung hat dieſe Futtermittel an die
Kommunalverbände abzuſetzen, die ſie nach ihrer genauen Kennt
nis der Verhältniſſe den Verbrauchern zuführen. Dabei ſind die
Aufſchläge feſtgeſetzt, welche die Bezugsvereinigung und die Kom
munalverbände für ihre Tätigkeit erheben dürfen. Futtermittel,
die nach dem 31. März 1915 aus dem Auslande eingeführt
werden, ſowie Futtermittel, die aus Rohſtoffen hergeſtellt werden,
die nach dieſem Zeitpunkt aus dem Ausland eingeführt ſind-
bleiben von dieſer Verordnung ausgenommen.

Weiter hat der Bundesrat, um den viel beklagten Mißſtänden
daß Speiſekartoffeln vielfach als

Saatkartoffeln gehandelt werden, am 31. März 1915 beſchloſſen,
daß vom 26. April 1915 ab alle Saatkartoffeln unter die Höchſt
preiſe für Speiſekartoffeln fallen, und daß auch bis dahin nur
diejenigen Kartoffeln als Saatkartoffeln gelten, die aus Saat
gutwirtſchaften ſtammen, die von der Deutſchen Landwirtſchaftu-
geſellſchaft oder von land wirtſchaftlichen amtlichen Vertretungen
anerkannt ſind. Endlich hat der Bundesrat durch Aenderung
der Verordnung über die Bereitung von Backware das
Erbacken von Weizenbrot aus reinem Weizenmehl zugelaſſen,
wenn der Weizen zur Herſtellung dieſes Mehles bis zu mehr als
93 vom Hundert durchgemahlen iſt. Außerdem ſind noch einige
Erſatzmittel für den vorgeſchriebenen s zum Roggen
brot zugelaſſen, wie Maismehl, Erbſen- und Bohnenmehl, Sago
mehl, Maniok- und Tapiokamehl und in beſchränktem Umfange
auch Sirup und Zucker. Endlich iſt den Verwaltungsbehörden die
Be is gegeben worden, nn und Ende der zwölfſtündigenArte S den Bäckereien in langen Verharkn 5 feſt
zuſetzen, daß die Arbeit vor 6 Uhr morgens beginnen kann, und
ferner die Befugnis, im öffentlichen Jntereſſe oder in Notfällen
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Staatsſekretär v. Jagow über die Lage.
W. T. B. Berlin, 31. März. Amerikaniſche Zeitunveröffentlichen nachſtehenden Bericht Karl Wie gands

über eine Unterredung mit dem Staatsſekretär des
Auswärtigen Amtes Staatsminiſter von Jagow:

„Wir piſſen es nun aus Greys eigenem Munde: Eng
land geht darauf aus, Deutſchland niederzuſchlagen und zu
vernichten. Es war ein offenes Eingeſtändnis. Die Welt
kennt nun Englands Beweggrund, wie wir ihn längſt ge
kannt haben.“ So erklärte mir der Staatsſekretär des
Auswärtigen Amtes Herr von Jagow, als ich ihn fragte,
ob die Regierung auf Greys Rede antworten würde.

„Greys Rede ſtellt eine erneute Kriegs-
erklärung dar,“ ſagte Herr von Jagow, „ſie bedeutet
Krieg bis aufs Meſſer. Man will es ſo. Wir
nehmen dieſen Kampf auf; und wenn dieſe
Menſchenſchlächterei ohne Ende fortdauert, ſo mag die Welt
die Schuld dort abladen, wo ſie hingehört: vor der Tür
Englands, das dieſen Krieg ins Werk geſetzt hat und ange
ſtiftet hat. Greys Worte mögen ein harter Schlag
für diejenigen ſein, die einige Hoffnung zu haben
meinten, den Frieden zuſtande zu bringen. Grey
kündigt an, daß England nicht eher aufhören werde, als
bis Deutſchland völlig zu Boden geworfen iſt. Dieſer Tag
iſt weit entfernt. Die Geſchichte hat gezeigt, daß das
deutſche Volr nicht leicht niederzuſchlagen
iſt. Tauſende von Menſchenleben werden geopfert werden,
viel Blut wird noch fließen, und alles und alles, weil
Deutſchland gewagt hat, neben England ſtark und mächtig
zu werden, weil England ſeine unbedingte Seeherrſchaft in
Frage geſtellt, ſein Handelsmonopol gefährdet, ſeine Welt
beherrſchung durch eine fortſchreitende Nation in Frage
geſtellt glaubte. Dies allein iſt die Urſache des Krieges,
und alle die abgedroſchenen Phraſen der Greyſchen Rede
vermögen weder den Krieg zu gewinnen, noch Urſache und
Urheber des Krieges zu verhüllen. Wir ſind ihm dankbar
dafür, daß er vor der Welt Englands Beweggründe und
Ziel offen eingeſtanden hat.

Glaubt denn jemand, der Englands Geſchichte kennt,
auch nur einen Augenblick daran, daß England für
ſelbſtloſe Ziele kämpft? Egland mit ſeiner
„Nächſtenliebe und Menſchlichkeit“, das ſich zum Vor-
kämpfer der Leidenden aufwirft, während es Tauſende von
Frauen und Kindern verhungern ließ, um die britiſche
Herrſchaft über die freien Buren auszudehnen, möchte jetzt
Deutſchland in ein großes Konzentrations-
lager verwandeln, wenn es das könnte; Hundert-
tauſende deutſcher Frauen und Kinder zum Hungertode
verdammen, alles um Deutſchland auf ſeinem Wege nieder-
zuwerfen. Vor dem Schreckworte Hunger erbleicht Eng-
land nicht. Es hat ſo oft den Schrei der vielen Tauſende
gehört, die unter der britiſchen Flagge in Jndien Hungers
geſtorben ſind. Der Hunger iſt Englands Lieb-
n waffe, um zu unterwerfen und in Unterwerfung
zu halten.“

Auf meine Frage wegen der Konferenz, auf die
ſich Grey bezog, ſagte der Staatsſekretär: „Wir ſind nicht
auf die Konferenz eingegangen, weil wir Oeſterreich nicht
zumuten konnten, ſeine Sache dem Schiedsſpruch anderer
Mächte zu unterwerfen, die der Fall nichts anging. Wir
regten eine direkte Verſtändigung zwiſchen Oeſter
reich und Rußland an und förderten dieſen Plan.“

Als ich Greys Aeußerung wegen Belgiens er-
wähnte, ſagte Herr von Jagow: „Belgien iſt durch
England in den Krieg gezerrt worden,
während Deutſchland wünſchte, das Land nicht hinein-
zuziehen Und ſeine Unabhängigkeit und ſeine Jntegrität zu

Ueber Deutſchlands KHriegsvorberet-tungen bemerkte der Staatsſekretär „Gewiß, das
deutſche Volk bereitet ſich vor, ſein Vaterland zu verteidigen.
Haben die Ereigniſſe das nicht gerechtfertigt? Englands
jetzt von Grey offen eingeſtandene Abſichten, Deutſchland
niederzuwerfen, waren uns kein Geheimnis. Jetzt will
England uns das Meſſer an die Kehle ſetzen. Zweimal hat
es gegen Jhr Land erfolglos Krieg geführt. England hat
keine Nebenbuhler zur See geduldet. Meint man in
Amerika, daß England mit Zuſtimmung oder be-
ſonderer Freude eine große amerikaniſche Flotte
entſtehen ſehen werde, für die Sie jetzt zu agitieren be
ginnen? Soll das amerikaniſche Volk ſich in dieſem Punkte
fremde Befehle eher gefallen laſſen als Deutſchland? Jch
glaube es nicht, aber wir wollen die Antwort der Geſchichte

en.“
„Trotz allem Gerede und allen Ableungnungen zeigen

Geſchichte und Tatſachen, daß England die unbedingte
politiſche Diktatur in der Welt verlangt, den Bau
jeden Schlachtſchiffes als Drohung gegen ſich betrachtet
und Krieg führen wird, um den Nebenbuhler nieder-
u ſobald ein Volk mit fortgeſchrittenerer Methode

engliſchen Markt auf dem Weltmarkte bedrängt.“

Amerika gedenkt energiſche Friedens
vermittlungen einzuleiten.

Zürich, 1. April. Jtalieniſche Blätter bringen die
Nachricht, in NewYork ſeien für 50 Millionen deutſche
Schatzbonds untergebracht worden. Man knüpft daran die
Vermutung, daß der Friede nicht mehr weit ſein könne, da
ſonſt die amerikaniſchen Finanzkreiſe keine derartige Geld-
anlage gemacht hätten. „Giornale d'Jtalia“ verzeichnet
das Gerücht, wonach die Vereinigten Staaten energiſche
Friedensvermittlungen einzuleiten gedenken. (T. U.)

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.

Zur Verſenkung des Dampfers „Falaba“.
C. B. Haag, 1. April. Die bemerkenswerteſte Einzel

heit über die Torpedierung des Paket-dampfers „Falaba“ iſt die Mitteilung des Steuer-
manns Blair, der von der Swanſea „Daily Poſt“ aus
gefragt wurde, daß die „Falaba“ am Sonntag morgen
um 5 Uhr von dem deutſchen Unterſeeboot zum Halten
aufgefordert wurde, ſofort mit Volldampf zu entkommen
ſuchte, aber um 1214 Uhr eingeholt ward Somit dauerte
die Verfolgung ſieben Stunden. Dadurch wird die außer-
ordentliche Schnelligkeit des Tauchbootes bewieſen, da der
Poſtdampfer trotz ſeiner langen Dauerfahrt nicht zu ent
kommen vermochte. Das wird auch noch durch die Deck-
offiziere der „Falaba“ erhärtet, die bekundeten, daß ſie

niemals ein Unterſeeboot mit derartiger Beweglichkeit ge
ſehen hätten, da wiederholte Rammverſuche ſeitens der
„Falaba“ ſtets mißlangen.

Patrouillenflug deutſcher Flugzeuge.
W. T. B. Berlin, 1. April. Jn verſchiedenen Morgen

blättern wird aus Amſterdam über einen Patrouillenflug
eines deutſchen Waſſerflugzeuges und zweier großer Luft
ſchiffe berichtet. Das erſtere habe einen holländiſchen
Dampfer geſtellt, der weiterfahren konnte, als ſich nichts
Verdächtiges bei ihm ergab.

Die wirtſchaftliche Schädigung Englands
durch den V-Bootkrieg.

W. T. B. Man iſt von Friedenszeiten her gewohnt geweſen,
England als den „Weltmarkt“ von Getreide anzuſehen. Der
engliſche Weigenpreis galt als der niedrigſte, der ſich im Wett-
bewerb der exportierenden Getreideländer herausbildete. Wenn
irgend ein Land des Zollſchutzes ſeine eigenen Preiſe mit denen
des „freien“ Marktes verglich, ſo wurde der engliſche Preis als
Maßſtab herangezogen. Auch dieſe Seite der engliſchen Welt
herrſchaft, Trägerin der wellk wirtſchaftlichen Ereigniſſe zu ſein,
ſcheint der jetzige Krieg gründlich umzugeſtalten. ie ſich die
Dinge zu Ungunſten Englands verſchoben haben, zeigen ein
paar einfache Zahlenangaben. Darnach hatten die Weizenpreiſe
betragen

a. b. E.Lauf. Woche Woche vorher Jahr vorher
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England, deſſen Weizenpreiſe für das heimiſche Erzeugnis (de:
beſſere, amerikaniſche Weizen koſtet ſtets in England weſentlich
mehr) denjenigen Nordamerikas gleichkamen, erlebte das bisher
unbekannte Schauſpiel, daß ihm die Senkung der Preiſe in dem
größten Exportland von Getreide nicht mehr zu Gute kam.
Deutlicher konnte es ſich nicht zeigen, daß ſich ein Hinderniswall
verſchiedenſter Umſtände um die engliſche Einfuhr, freiheit gelegt
hatte. Konnte man bis zu dem Einſetzen jener amerikaniſchen
Preisbaiſſe (die bekanntlich mit den falſchen Vorausſetzungen
einer faſchen Dardanellenöffnung zuſammenhing) den hohen
engliſchen Weizenpreis als den Weltmarktverhältniſſen, d. h. dem
amerikaniſchen Preiſe, entſprechend anſehen, ſo ergab ſich j'etzt,
daß England ſeine eigene Preisbildung in jenem bitteren Sinneaufwies, daß es bei ſtark behinderter Jufaht nicht mehr Heliebig

an der ſinkenden Preistendenz der Exportmärkte und deren
Vorräten partizipieren konnte.

Wie ſtark das Einſetzen der Unterſee-Waffen die Zufuhren
von Getreide aus demjenigen Lande behindert haben, das bis
jetzt in erſter Linie, ja faſt ausſchließlich für die engliſche Ver-
ſorqung in Frage kam, zeigt die Tatſache des ſtarken Rückgangs
des Exports von Weizen aus den Vereinigten Staaten. Dieſe
ſollten bis zum Einſetzen der argentiniſchen Exporte, die an-
ſcheinend über Erwarten gering ausfallen, und die Bereitſtellung
der indiſchen Ernten den rf. des Jnſelreichs ſicherſtellen.
Man bedenke, daß die Vereinigten Staaten, die im Jahre 1518/14
im ganzen 145 000 000 Buſhels Weizen ausgeführt hatten, allein
in der Zeit von Juli 1914 bis Januar 1915 209 500 000 Buſhels
ausführten! Es iſt ſchon an anderer Stelle darauf hingewieſen
worden, wie dann gleichzeitig mit dem Anfang des U.-Voot-
Krieges die Ausfuhr amerikaniſchen Weizens von 10,2 Millionen
in der Woche vor dem 18. Februar auf 7,3 Millionen Buſyels
in de erſten Woche nach dieſem Termin zurückging, und nun
mehr berichtet die „Times“ vom 22. März 1915 (S. 14), daß
in der Woche, die am 18. März abſchloß, die Verſendungen von
amerikaniſchem Weizen nach Europa auf 83,5 Millionen herab-
gegangen ſind. Als korrekter freilich für die Beurteilung der
tatſächlichen Getreide- Einfuhr nach England müſſen die eng-
liſchen Einfuhrziffern angeſehen werden, die jetzt vorliegen. Es
betrug nach der „Times“ vom 22. März 1915 (S. 15):

Die Einfuhr von Weizen in Quartèrs:
Jn der Woche bis 20 März 278 c00Jn derſelben Woche vor einem Jahre 445 905
Jn den vorhergehenden 29 Wochen 12 439 000
Dieſe Ziffern beſagen, daß nunmehr die Weizeneinfuhr Eng

lands beträchtlich unker das normale Friedensmaß r
iſt; weiter aber zeigen die Ziffern, daß in den 29 Wochen, che
der am 20. März ablaufenden Woche voranging, durchſchnittlich
428 000 Quarters importiert worden waren, mit anderen Worten,
daß ſich die engliſche Einfuhr bis zum Einſetzen der U.Byots-
Aktion auf der Friedenshöhe hatte erhalten können. Einen
Monat ſpäter ſchon zeigte es ſich, wie die Hoffnung, daß der
Unterſeeboot-Krieg nur ein „Bluff“ ſein werde, ſich als trügeriſch
erwies, und nunmehr die eigentliche, ſchärfſte Einwirkung desKrieges, die Schwächung Englands in weltwirtſchaftlicher ege

kung ſich geltend machte.
Naive Beurteiler des Seekrieges hatten in England ge-

meint, daß eine Unterſeeboot- Aktion nur dann wirtſchaftlich
wirkſam werden würde, wenn, ähnlich wie früher im Falle
einer effektiven Blockade, jede Verbindung des Jnſelreiches mit
anderen Ländern abgeſchnitten werden könnte. Sie hatten, um
ſich über die bevorſtehende Unannehmlichkeit hinwegzutäuſchen,
nur den extremſten Fall im Auge gehabt. Wie man aus obigen
Ziffern erſehen kann, wirkt aber der UnterſeebootKrieg, auch
wenn jener extreme Fall nicht eintritt, auff die engliſche Volks
wirtſchaft in höchſtem Maße ſchädigend. Man überſah eben bei
der voreiligen Beurteilung der möglichen Wirkungen der Unter-
ſeeboote, daß die Gefährdung auch nur vereinzelter Transporte
auf die Geſtaltung des ganzen Warenverkehrs zur See ein
wirken mußte, ganz ähnlich, wie es beim Verſicherungsweſen die
Gefährdung einiger weniger Perſonen oder Sachen mit ſich
bringt, daß alle Perſonen in gleicher Lage oder mit gleichem
Beſitze ſich dieſer Gefährdung ausgeſetzt fühlen. So iſt es über
aus chavakteriſtiſch, wenn wir in der „Shipping and Mercantile-
Gazette von 11. Mäar- foloe de Reſervationen in dem Fahr
plan einer bekannten Schiffahrtslinie finden: „Jm Falle eines
Streiks, einer Ausſperrung, einer Revolte oder einer Unter
brechung der Arbeit, gleichviel aus welchem Grunde, ſind die
Schiffseigentümer nicht verantwortlich für Schäden oder Be
ſchädigung, durch Verzögerung im Laden, der Abfahrt, dem
Ausladen oder der Ablieferung, noch dafür, daß ein Schiff
nicht zu dem feſtgeſetzten oder irgend einem anderen Datum
abfährt.“ Jn welchem Umfange die Schwierigkeiten und Ver
zögerungen, vor deren Folgen ſich die Schiffahrtslinien zu
ſchützen ſuchen, ſchon vorhanden ſind, iſt ja durch die Berichte
in den Tageszeitungen der letzten Wochen genügend bekannt ge
worden. Noch kürzlich berichtete das „Berl. Tgbl.“, daß ſich die
geſamte Mannſchaft des engliſchen Dampfers „Jtalia“ (Anchor
Linie) nur bei einer Lohnerhöhung von 10 Prozent und Ge-
währung einer Lebensverſicherung des einzelnen Matroſen nit
250 000 Lire zur Abfahrt bereitfand. Die Wirkungen des
Unterſeeboot- Krieges ſind eben zweifacher Art: einmal ſtellt ſich
der Unterſeeboot-Krieg als ein Mittel dar, England in dem
Bezuge der für ſeine Ernährung notwendigen Nahrunags
mittel zu behindern; zweitens aber und dies darff nicht
überſehen werden iſt der Unterſeeboot-Krieg durch die in
direkten Wirkungen, die in ſeinem Gefolge ſind, das Mittel,
diejenigen Vorräte an Getreide, die weiterhin nach Enoland
kommen und gleichzeitig alle übrigen von England einzuführen-
den Rohſtoffe ſo zu verteuern, daß England einer wirt-
ſchaftlichen Kalamität nähergerückt wird. Der Unterſeeboot

Krieg o zum Schaden Englands nicht nur auf die Zu
fu ſondern auch auf die Preisbildung ein. Wie unange-
r aber die Teuerung ſchon jetzt von den regierenden Kreiſen
in England empfunden wird, ſoll hier nicht nochmals ausein-
andergeſetzt werden. Bezeichnend iſt jedoch, daß man bemüht iſt,
durch möglichſt ſchwarze Ausmalung der deutſchen Ernährung
verhältniſſe das Publikum in England von der Sorge der
eigenen Teuerung abzulenken. Jn großen Spalten
bringen die engliſchen Zeitungen Beſchreibungen über Brot-
karten und die „ſchmale“ Ration, die der einzelne Deutſche be
kommt; ſie verſchweigen ihren Leſern, daß durch die einzig-
artige ſtaatliche Organiſation unſerer Getreideverſorgung im
Kriege die Ernährung des deutſchen Volkes, wenn nicht nach
den Begriffen der Verköſtigung im Frieden, ſo doch in einer,
unſeren jetzigen kriegeriſchen Verhältniſſen entſprechenden Weiſe
ſicher geſtellt iſt, während in England die Bevölkerung ge
wiſſermaßen von der Hand in den Mund leben muß. Sie muß
beſtändig auf eine Verſchärfung der Situation gefaßt ſein und
mit eben ſolcher Beklenmmung auf die weitere Tätigkeit
unſerer Unterſeeboote blicken, wie wir denſelben Hoffnung und
Vertrauen entgegenbringen.

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Beſchießung des Forts Douaumont bei Verdun.

c. B. Genf, 31. März. Während Poincaré, begleitet von
General Sarail, einige Blockhäuſer im Argonnerwalde abſeits
des eigentlichen Kampfgebietes beſichtigte, traf telephoniſch eine
Meldung ein, daß Douaumont, eines der für die Verteidigung
von Verdun wichtigſten Nordforts, von den Deutſchen beſchoſſen
worden ſeü. Die Nachricht wirkte in Paris nach den in der Vor
woche orneuerten Verſicherungen des franzöſiſchen Hauptquartiers,
die Deutſchen hätten Neigung gezeigt, ſich aus dem Umkreiſe von
Verdun zurückzuziehen, ſtark befremdend. Die in der vorigen
Woche erneuerten Verſuche der Engländer, die zerſchoſſene Nieu-

vortor Yſerbrücke notdürftig herzuſtellen, wurden durch deutſche
Treffer vereitelt.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
51 000 Ruſſen im März von den Deutſchen

gefangen.
C. A. Nach den Angaben der deutſchen Tagesberichte

im Monat März wurden 51112 Ruſſen von den deut-
ſchen Truppen gefangen genommen, ſo daß alſo die Ge-
ſamtzahl der von den Verbündeten gemachten Gefangenen
91000 überſteigt.

Vor Warſchau und vor Praszuysz.
c. B. Wien, 31. März. Aus Warſchau erfahren die Blätter

Seitdem aus Grodno und Kowno für die Ruſſen wenig exfreu-
liche Nachrichten über den Verlauf der dortigen Kriegsoperationen
eintreffen, geſtaltet ſich die Lage in Warſchau noch viel ſchwie.
riger als zuvor. Täglich wächſt die Zahl der Verwundeten, die
aus den Feldlazaretten nach Warſchau und von da ins Jnnere
Rußlands weiterbefördert werden. Jnfolge des Aerztemangels
werden jetzt auch junge Univerſitätshörer zum Dienſt in den
Sanitätszügen und Spitälern herangezogen. Rings um die Stadt
ſind viele Ortſchaften verwüſtet. Derzeit beherbergt Warſchau
80 000 obdachloſe jüdiſche Flüchtlinge. (T. U.)

Ruſſiſche Darſtellung der Kriegslage.
C. B. Wien, 31. März. Wie aus Petersburg gemeldet

wird, ſchreibt Oberſt Schuski in der „Birſchewija Wijedo
moſti“, daß die Deutſchen alles aufbieten, um ihre beiden
Hauptaufgaben zu erfüllen, neue Armeen unter die Waffen
zu bringen und den günſtigen Augenblick zum Losſchlagen
zu benützen. Der militäriſche Mitarbeiter des Blattes
„Rjetſch“ legt dar, daß die ruſſiſchen Operationen bei
Prasznysz nur langſam vor ſich gehen, weil einerſeits die
klimatiſchen Verhältniſſe ungünſtig ſeien, andererſeits die
Deutſchen größte Hartnäckigkeit bekunden. Jm Raume
der Dilica habe eine ſtarke deutſche Offenſive eingeſetzt.
Um Lomza und Suwalki ſeien die deutſchen Unter-
nehmungen noch nicht beendet. Vor April ſei eben an
i a rumgen großen Stils am linken Weichſelufer nicht
zu denken.

Oeſterreichs Krieg.
Verbrecheriſche Kriegsliſten,

31. März. Ueber eine verbrecheriſche
ruſſiſche Kriegsliſt berichtet Roda Roda in der
„Neuen Freien Preſſe Bei Molutkow weſtlich von
Nadworna ergaben ſich 70 Ruſſen polniſchen Legionären,
indem ſie die Gewehre fortwarfen und die Hände hoch-
ſtreckten. Als die Legionäre daraufhin aus ihren Gräben
hervorſprangen, legten ſich die Ruſſen plötzlich hin und
enthüllten zwei Maſchinengewehre, die heimtückiſch aufge
fahren waren und Hunderte von Schüſſen in die Reihen
der überraſchten Legionäre ſandten.

Eine unerfüllte Hoffnung.
W. T. B. Berlin, 1. April. Jn ruſſiſchen Blättern wird

laut „V. Ztg.“ geſagt, die Hoffnung, daß der Fall von
Przemysl der Unſchlüſſigkeit der neutralen
r ein Ende bereiten werde, habe ſich nicht
erfü

Von jenſeits des RKanals.
Beſchleunigung der engliſchen Rekrutierung.

W. T. B. Mancheſter, 34. März. Der Londoner Kor-
reſpondent des Mancheſter Guardian“ ſchreibt: Die par-
lamentariſche Rekrutierungskommiſſion beabſichtigt,
uroße Anſtrengungen zu machen, um die
Rekrutierung in London zu beſchleunigen.
Während eines Zeitraumes von 14 Tagen, vom 11. April
an gerechnet, werden in allen Diſtrikten patriotiſche Kund-
gebungen veranſtaltet werden. Die unioniſtiſchen und die
liberalen Agenten werden in ihren Wahlkreiſen als Organi
ſatoren wirken. Jn ganz London werden Mittagsver-
ſammlungen abgehalten werden. Jn der City und im
Weſten Londons ſieht man nicht mehr viel junge Leuke
außer ſolchen, die im Dienſte der Regierung ſtehen und
richt ohne beſondere Erlaubnis in die Armee eintreten

dürfen. Aber in den Straßen im Süden Londons und im
Südoſten der Stadt bemerkt man am Sonnabend nach
mittag Scharen junger Leute, ebenſo im nordweſtlichen
Stadtteile. Ein großer Teil von ihnen iſt allerdings in
techniſchen Werken mit der Herſtellung von Munition be
ſchäftigt, andere ſind Eiſenbahnangeſtellte. Es läßt ſich
nicht annähernd abſchätzen, wieviele für den Militärdienſt
frei ſind. Die Kampagne kann überraſchende Ergebniſſe

Wien,

T.
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Engimnd iſt ein ſchläfriges Volr.
London, 31. März. Die Londoner „Times“ ſchreibt in

einem Leitartikel über die Verſenkung der beiden Dampfer
„Falaba“ und „Aguila“: Die Erziehung Englands, die
mit Soarborough anfing, wird hiermit beendet. Wir ſind
ein r Volk, aber einmal erwacht, haben wir Aus-
dauer. wird begreifen, daß England in einem hart-
näckgen Kampf verwickelt iſt, der die ganze Energie Eng
lands erfordert. Niemand ſoll meinen, die Deutſchen ſeien
der Erſchöpfung nahe, ſie haben im Gegenteil den feſten
Willen, zu ſiegen. Namentlich der Wunſch, England nieder
zuſchlagen, beherrſcht ſämtliche Kreiſe des deutſchen Volkes
Die Deutſchen werden den Kampf bis zum letzten Atemzug
führen. Wenn wir nicht imſtande ſind, das gleiche zu
leiſten, ſind wir wert, beſiegt zu (T. U.)
Die Kämpfe in den Kolonien.

Rückberufung portugieſiſcher Truppen.
Maß land, 31. März. „Corriere della Serg“ meldet aus

Liſſabon Die portugieſiſche Regierung hat in Verfol g ihrer
Neutralitätserklärung die auf dem Weye nach Süd
afrika befindlichen beiden letzten Truppentranspor te,
deren Abgang noch unter dem vorigen Miniſterium erfolgt war,
surückberufen.

Aufſtand 13 nordindiſcher Fürſten,
M. Der „Magdeb. Ztg.“ wird aus Mailand be

richtet: Der Konſtantinopeler „Tanin“ meldet: Nach den
über Jndien hierher gelangten Nachrichten haben
13 nordindiſche Fürſten in Verbindung mit den
Afghanen den bewaffneten Widerſtand gegen
die engliſche Herrſchaft aufgenommen.

Der chineſiſchjapaniſche Konflikt.
Ein neues japaniſches Ultimatum an China.

c. A. Mailand, 31. März. Der „New- York Herald“
meldet aus Paris: Der japaniſche Geſandte unterbreitete
der chineſiſchen Regierung eine neue befriſtete
Forderung Japans nach Erlaß eines Regierungsverbots
der chineſiſchen Boykottbewegung gegen japaniſche Waren.
Infolgedeſſen iſt es in Peking zu großen ja panfeind-
lichen Kundgebungen gekommen, bei denen auch
mehrere japaniſche Konſulatsbeamte tätlich beleidigt
wurden.

c. M. Kopenhagen, 31. März. Die Petersburger
„Wremja“ meldet aus Tokio; Die zur Parlamentsmehr-
heit gelangte Doſchikaipartei erklärte in einem Aufruf an
das Volk ihr Eintreten für Japans Politik einer end
gültigen Auseinanderſetzung mit China.

Vor der Entſcheidung.
W. T. B. Rotterdam, 831. März. Laut Meldung des

„Rotterdamſchen Courant“ bringt „Daily Telegraph“ fol
gende Depeſche aus Peking vom 29. v. Mts. Es wird
täglich deutlicher, datz die Verhandlungen mit
Japan nicht viel länger hingezogen werden können und
daß ſich ein entſcheidender Augenblick nähert. Jn kurzem
kommt die fünfte Gruppe der japaniſchen Forderungen an
die Reihe, welche die Lebensintereſſen Chinas als ſou-
veränen Staates berühren. Der Korreſpondent des „Tele-
graph“ erklärt nachdrücklich, daß China keine dieſer Forde-
rungen bewillige, namentlich nicht die ſiebente, in der Er-
laubnis zur Propaganda für den Buddhismus verlangt
wird, worin zugleich das Beſtreben liegt, die Tätigkeit der
chriſtlichen Miſſionen zu untergraben. Japan zeigte ſich in
keiner Hinſicht geneigt, ſeine Forderungen zu ermäßigen.
Es ignorierte in ſeiner Antwort auf die amerikaniſche
Note, die es am 22. März erteilte, fünf kategoriſche
Fragen, die Amerika geſtellt hatte. Ueber die Provinz
Fukien erklärte Japan, daß ſeine Forderungen ausſchließ
lich dem Wunſche entſprungen ſei, daß keine andere Macht
Werften und Häfen in der Bucht Futſchu bauen ſolle. Die
Stahlwerke Bethlehem hatten ſich lange darum bemüht.
Japan fürchtet, daß ein fremder Staat ſolche Bauten als
ſtrategiſche Stützpunkte benutzen könnte, von denen aus
Formoſa zu bedrohen wäre. Es iſt ſicher, daß Japan der
chineſiſchen Regierung unbefriedigende Erklärungen über
die Abſendung neuer anſehnlicher Truppenmaſſen gab. Für
den April ſind größere Verwicklungen zu erwarten.

Ausland.
Teuerungsunruhen in Jtalien.

Mailand, 31. März. Jn der Ortſchaft Ginoſa, in der
Provinz Lecce, ſind infolge der Teuerung und der Arbeits
Ioſigbeit ſchwere Unruhen ausgebrochen. Erſt in den letzten
Tagen war Befehl erteilt worden, die Mehlvorräte des
deutſchen Konſuls Cappola zu beſchlagnahmen. Dieſer
Erlaß wurde infolge Einſpruchs nicht ausgeführt. Geſtern
verſammelten ſich nun etwa 2000 Bauern vor der Mühle,
vertrieben die wenigen Karabiniere und verletzten einen
Poliziſten ſchwer. Der Volkshaufe zerſtörte ſämtliche
Maſchinen des Unternehmens, ſteckte das Werk in Brand
und raubte. die vorhandenen Mehlvorräte. Zum Schluſſe
wurde der Kaſſenſchrank geſprengt und eine Summe von
über 5000 Lire geraubt. Die Bauern durchſchnitten ſodann
die Telegraphenleitung ebenſo den Telephondraht. Erſt
ein ſtarkes Militäraufgebot konnte die Ruhe wieder-

herſtellen. (T. U.)Provinz Sachſen und Umgebung.
Zum Gedächtnis des Fürſten Bismarck.

Jn allen deutſchen Landen und überall da im Aus
lande, wo deutſche Herzen ſchlagen, wird in dieſen
Tagen mit innigſter Dankbarkeit des gewaltigen deutſchen
Mannes gedacht, der mit Blut und Eiſen den feſten Bau

unſeres herrlichen Reiches zufammengefügt hat. Auch in
der Provinz Sachſen, in Anhalt und den thüringiſchen
Landen ſind zahlreiche ſolcher Erinnerungsfeiern ver,
anſtaltet, die Zeugnis ablegen von der Liebe, Verehrung
und Bewunderung, die dem gewaltigſten Kanzler des
Deutſchen Reiches, dem größten Sohne unſerer
Heimatprovinz, dem Fürſten Otto von Bis
marck-Schön hauſen gerade in dieſen ſchweren
Kriegszeiten gezollt werden. Aus der Fülle der uns vor-
liegenden Berichte über ſolche Gedächtnisfeiern geben wir
die folgenden wieder:

Jm Gaſthauſe zu Glebitzz ſch (Kreis Bitterfeld) hatten
ſich aus den Gemeinden Glebitzſch, Köckern und Beyer s-
dorf Eltern und Angehörige der Konfirmanden und Verehrer

Altreichs zu einer Gedächtnisfeier zahlreich
eingefunden. Pfarrer Burghardt zeichnete ſchöne Bilder von
unſerem Reichsſchmied. Die Kinder trugen Gedichte und mehr-
ſtimmige Geſaänge vor und die Lehrer Trautmann und Pernutz
erfreuten die Zuhörer durch Vorträge für Klavier und Violine.

Jn Zerbſt fand am Dienstag abend im Jugendheim die
Bismarckfeier der Zerbſter Jugendwehr unter recht ſtarker Be
teiligung der den Jugendpflegevereinen angeſchloſſenen jungen
Leute und der Freunde und Gönner der Jugendwehrbeſtrebungen
ſtatt. Jn Wort und Lied wurde des 100. Geburtstages des
großen Kanzlers gedacht und Jnſtrumentalvorträge umrahmten
die ſchlichte, innige Feier. Am Mi abend wurde in Zerbſt
das Gedenken an die 100. Wiederkehr des Geburtstages Bis
marcks durch einen patriotiſchen Feſtakt an der flammenden
Feuerſäule gefeiert, an dem ſich außer den Spitzen der Militär
und Zivilbehörden die ſämtlichen Militärvereine, alle Geſang-
und Turnvereine ſowie andere Körperſchaften beteiligten

Jn Bernburg feierte im Gemeindehauſe die Bürger
ſchaft auf Einladung des Magiſtrats den 100. Ge
burtstag des großen Ehrenbürgers der Stadt. Aus allen Teilen
der Bürgerſchaft waren Teilnehmer in großer Anzahl erſchienen,
Damen und n, die eine eindrucksvolle Feierſtunde
durften. Oberbürgermeiſter Leinveber eröffnete die
Feſtverſammlung mit einer markigen Anſprache, die in ein
Hoch auf den Kaiſer ausklang. Vorträge der Kurkapelle und
des Zöllnergeſangvereins bildeten einen ſchönen muſikaliſchen
Rahmen der Veranſtaltung, in deren Mittelpunkte die Feſt
rede des erſten Reichstags Vizepräſidenten, Geheimrats
Dr. Paaſche, ſtand, der mit packenden Worten das Lebens-
werk des großen Kanzlers würdigte. Bemerkenswert iſt, was
der Redner über unſer Kriegsziel ſagte. Er führte hier etwa
folgendes aus: Nun wollen wir aber auch daran denken, daß
es wünſchenswert wäre, im Geiſte Bismarcks Frieden zu
ſchließen. Mancher von uns hat ſchon den Wunſch gehört: Ja,
hätten wir nur einen Bismarck, dann brauchten wir nicht zu
ſorgen, ob der Friede, den wir ſchließen werden, auch der ge
waltigen Opfer wert ſein werde, die wir gebracht haben. Einen
Bismarck wünſcht man ſich, der rückſichtslos und energiſch durch
greift. Es gibt aber auch Leute, die meinen, Bismarcks Geiſt
ſei der Geiſt der Mäßigung, weil er im Jahre 1866 zurückhaken
konnte. Wer da glaubt, daß dies der echte Bismarckſche Geiſt
ſei, der ſoll doch daran denken, daß Zeiten und Völker anders
geworden ſind. Damals kämpften wir mit einem ſtammbver-
wandten Volk, kämpften gegen ein Land, auf deſſen Hilfe und
Unterſtützung wir zukünftig angewieſen waren und deſſen Bünd
nistreue wir heute nicht genug preiſen können. Heute ſtehen
wir Feinden gegenüber, die ganz anders geartet ſind: den
Englkländern, die erklärten, Humanität ſei Dummheit, das
deutſche Volk müſſe mit Frauen und Kindern ausgehungert
werden; die ſeit Jahren nur das eine Ziel kannten, Deutſch
land zu unterdrücken und den Nebenbuhler vom Weltmarkte zu
verdrängen. Das iſt der eine Feind der andere im Oſten
iſt freilich, äußerlich betrachtet, noch ſchlimmer. Wir wiſſen,
welche unendlichen Greuel von den Ruſſen erſt jetzt wieder
in Memel verübt worden ſind, wie man Frauen und Kinder ge-
ſchändet und gemordet hat. Wenn man bedenkt, mit welcher
Brutalität dieſe Völker gegen uns den Krieg führen, dann er-
ſcheint Maßhalten und Rückſichtnehmen tatſächlich als die
größte Dummheit, um mit Churchill zu ſprechen. Gegen ſolche
Gegner würde auch Bismarck keine Rückſicht üben. Gerade im
Bismarckſchen Geiſte iſt es, wenn wir daran denken, zu behalten,
was wir in Händen haben, und weiter zu ſtreben dahin, die
Gegner niederzuringen, bis wir die Friedensbedingungen
diktieren können. England zu unterdrücken, ſoll und muß
unſer einziges Ziel ſein. Das iſt echt Bismarckſcher Geiſt, erſt
zu fragen: was brauchen wir, was müſſen wir haben
ohne Rückſichtnahme auf ein anderes Volk. Wollen wir für
unſere aufſtrebende Induſtrie Abſatzgebiete haben, wollen wir
unſeren Volksüberſchuß unterbringen und ihm die Kultur
ſichern, an die er hier gewöhnt iſt, dann müſſen wir die Meere
frei haben. Wenn wir das erreichen, dann haben wir im Geiſte
Bismarcks gehandelt. Einig ſind wir Gott ſei Dank. Schade,
daß der große Kanzler dieſe Zeiten nicht erlebt hat. Nun wird
er ſich noch im Grabe freuen über das einige Volk von Brüdern,
wenn er ſieht, wie ſein Werk weiter gedeiht. An uns liegt es,
auszuhalten bis zum letzten Ende, den Kampf zu führen bis
zum Siege. Die Sicherheit unſeres Reiches, die Exiſtenz des
deutſchen Volkstums für alle Zeiten zu ſichern, das iſt Arbeit
im Bismarckſchen Geiſte!

Jn Gotha hatte ſich zu einer ſtimmungsvollen Bismarck-
am Mittwoch abend ein großer Teil der ſtädtiſchen Bevölke

rung in der Margarethenkirche zuſammengefunden, in einem
Raume, der wie kein anderer der Stadt zu einer derartigen
Feier geeignet iſt. Neben vielen Abordnungen von vaterländi-
ſchen Vereinen des Herzogtums waren die Spitzen der
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ſowie dasMilitär erſchienen. Nach verſchiedenen muſikaliſchen Dar
bietungen hielt Gymnaſialdirektor Profeſſor Dr. Anz die Ge-
dächtnisvede auf den großen Kanzler, in welcher er in der Haupt
ſache Bismarck ſelber reden ließ. Dann trug die herzogliche
Hofkapelle Wagners „Kaiſermarſch“ vor, und unter dem ge
meinſchaftlichen Geſange von „Deutſchland, Deutſchland
alles“ fand die Feier ihren würdigen Abſchluß.

Kreistag in Eisleben.
Mittwoch mittag fand im Kreishauſe z Eisleben eine Sitzung

des Kreistages ſtatt, an der 28 Abgeordnete teilnakmen. Den
Vorſitz führte Herr Landrat Kammerherr v. Wedel. Aus den
Verhandlu ſei folgendes mitgeteilt: Zunächſt fanden mehrere
Wahlen ſtatt, wobei die ausſcheidenden Mitglieder ſämtlich wieder

S 2 a W des Herrn rrovinz Sachſen, ve e Befreiung einnützigenKoloniſationgeeſeuſcheft S von der Kreleumſ euer,
wurde ſtatt gegeben. Der Antrag des Herrn Landes
manns der Provinz Sachſen, betreffend die Heranziehung der
Gemeinden zu den Unte n für unve Gekranke uſw. in den Anſtalten des Provinzialverbandes der Provinz
Sachſen, wurde abgelehnt. Zum Bau einer Chauſſee
von Helbra nach dem im Bau iffenen Bahnhof Ziegel-rode der Strecke h e h wurden aus
Kreismitteln 17 833 Mk. bewilligt. Weiter wurde eine Beihilfe

über

m

ren rere r

von 21 000 Mk. aus Kreismitteln zum Bau einer Verbin-
dungs ſtraße von dem Domänen Vorwerk Straußhof nach
Friedeburgerhütte bewilligt, nachdem zuvor Herr
Müller-Friedeburg auf die Notwendigkeit des Baues hinge
wieſen hatte. Die Verſammlung ſtimmte dem Ankrage auf Be
ſchleunigung des Vaues einſtimmig zu. Die Aufnahme einer
zweiten Kreiskriegsanleihe wurde beſchloſſen, und
war wurden anſtatt der geforderten 500 000 Mk. 1 Million
d ark bewilligt. Da der Kreis bereits bis jetzt an die Frauen

der im Felde ſtehenden Männer 840 000 Mk. gezahlt hat, war man
allgemein der Anſicht, daß die geforderten 500 000 Mk. nicht aus
reichen würden und auf Antrag des Herrn Dr. NetteSchwit.
tersdorf genehmigte alsdann die Verſammlung einſtimmig die
Aufnahme der 1-Million-Anleihe. Die Feſtſtellung des
Haushaltsplanes der Kreiskommunalkaſſe, der in Ein
nahme und Ausgabe mit 485 250 Mk. abſchließt, wurde genehmigt
Zur Beſtreitung der im Haushaltsplane vorgeſchlagenen Ausgaben
ſind an Kreisſteuern 360 000 Mk., d. h. wie im Vorjahr 48 v. H.
des Staatsſteuerſolls erforderlich. Es tritt ſomit eine Er
höhung der Kreisabgaben nicht ein. Der Etat wurde
angenommen. Der Antrag der Stadt Alsleben auf Erbauung
einer feſten Brücke über die Saale zwiſchen Als-

leben und Mukrenag, wobei der Kreis im Verein mit dem
Saalkreis ein Drittel der Baukoſten übernehmen ſollte, wurde
auf Vorſchlag verſchiedener Abgeordneter nach längerer Aus-

einanderſetzung bis nach dem Kriege zurück geſtellt. Hierauf
wurde der Kreistag, dem auch Herr Miniſter Exzellenz v. Wedel-
Pies dorf beiwohnte, geſchloſſen.

Kreistag des Kreiſes Schweinitz.
Auf dem Kreistag des Kreiſes Schweinitz wurde der Haus

haltsplan genehmigt, der mit 485 619,41 Mark feſtgeſetzt iſt.
Ferner beſchloß der Kreistag die Aufnahme eines weiteren Dar
lehns bei der Kreisſparkaſſe zur Gewährung von Unterſtützungen
an die Familien der zum Heeresdienſt einberufenen Mannſchaften
aus dem Kreiſe. Da von den im Dezember bewilligten 300 000
Mark jetzt nur noch 70 000 Mark zur Verfügung ſtehen, wurden
ſtatt der geforderten 300 000 Mark 400 000 Mark bewilligt. Wei
tere 100 000 Mark wurden zum Ankauf von Volksnahrungs- und
Futtermitteln bereitgeſtellt.

Vom Vereinslazarettzuge A. 4, der Landkreiſe
Sachſen-Anhalt.

Unter den verſchiedenen Krranken-Hilfs-Verpflegungs-
anſtalten des Ausſchuſſes zur Ausrüſtung eines Hilfslazarett-
zuges der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt hat
namentlich der von ihm eingerichtete Lazarettzug, der bekannt-
lich die Bezeichnung „A4 Landkreis Sachſen-Anhalt“
erhalten hat, eine ſegensreiche Tätigkeit entwickeln können.
Kaum fertig geſtellt, hat er ſofort ſeine Reiſe nach dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz angetreten und ſeine Tätigkeit
aufgenommen. Er hat bis jetzt drei Verwundetentransporte
ausgeführt. Bisher iſt er ununterbrochen beſchäftigt geweſen
und hat keinen Tag ſtille gelegen. Seine erſte Fahrt führte ihn
nach Rethel, wo er 249 Verwundete übernahm und nach
Speyer überführte. Nach Entladung dieſer Verwundeten, ſowie
nach Ergänzung der Vorräte wurde der Lazarettzug ſofort
wieder nach dem Weſten befohlen, von wo er ebenſoviel Ver
wundete nach Ludwigshafen überführte. Die dritte Fahrt zum
Kriegsſchauplatz brachte ihn über Sedan nach Rethel, von wo er
über 200 Verwundete nach München überbrachte. Hier wurde
der Lazarettzug reichlich mit Naturalien und Geld unterſtützt,
um für eine größere Reiſe gerüſtet zu ſein. Er hat die, die
Spender des Zuges jetzt gewiß hoch intereſſierende Aufgabe, nach
den Karpathen abzugehen, um der Kaiſerlich deutſchen Süd-
armee zur Verfügung zu ſtehen, zu erfüllen. Soviel uns be-
kannt, iſt noch keinem der reichsdeutſchen Vereinslazarettzüge
dieſer große Vorzug zuteil geworden. Ferner wirdd es unſere
Spender ganz außerordentlich intereſſieren, daß, als dieſer Zug
mit Verwundeten belegt, durch das Große Hauptquartier fuhr
und hier kurzen Aufenthalt hatte, der oberſte Chef des Feld-
Sanitätsweſens, Exzellenz v. Schjerning, perſönlich Veran-
laſſung nahm, den Zug zu beſichtigen, und daß er bei dieſer
Gelegenheit die außerordentlich gute Einrichtung
des Zuges beſonders lobend hervorhob und dem Arbeitsaus-
ſchuß wie den Spendern den Dank der Heeresſanitätsverwaltung
übermitteln ließ. Auch unſere Verband- und Erfriſchungsſtellen,
zurzeit ſieben an der Zahl, üben eine erfreuliche, außer-
ordentlich ſegensreiche Tätigkeit aus, von allen
Seiten gehen uns Berichte über eifrige Betätigung, und viel
Dank undd Anerkennungsſchreiben von den militäriſchen Dienſt-
ſtellen zu, über die wir demnächſt ausführlich berichten werden.

Quittungen über die uns gezahlten Beträge, wie über die
hochherzigen Spenden von Naturalien werden alsdann auch eine
zuſammenfaſſende Darſtellung finden, wie auch die Tätigkeit des
Arbeitsausſchuſſes des Lazarettzuges A4, und der Verband- und
Erfriſchungsſtellen. Zum Schluß ſei es verſtattet, als einen
Stimmunasbericht von uns verpflegter Verwundeter die nach-
folgende Poſtkarte mitzuteilen, die uns vor einigen Tagen zu
gegangen iſt:

„Wir ſind mit dem Lazarettzug A4 aus Rethel nach
München befördert worden und können Jhnen berichten, daß
Aufenthalt, Verpflegung, aufmerkſame Hilfe durch den
Wärter uſw. über alles Lob erhaben ſind. Den Kreiſen,
die die Einrichtung dieſes Zuges in die Hand genommen
haben, ſprechen wir hiermit unſeren herzlichſten Dank aus.“

Arbeitsausſchuß zur Ausrüſtung eines
Hilfslazarettzuges der ländlichen Kreiſe der
Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt.,

Der Abſchied des Geh. Konſiſtorialrats und Juſtitiars

der mit dem 1. April in den Ruheſtand tritt, erfolgte am 31.
März im Sitzungsſaale des Königl. Konſiſtoriums zu Magdeburg.
Der Scheidende ſteht im Alter von 67 Jahren. Beim Konſiſtorium
in Magdeburg ſtand er ſeit dem 1. Januar 1887 in ſeinem Amt,
alſo 28 Jahre. Der Abſchiedsfeier wohnten ſeine Amtsgenoſſen
bei. Die Abſchiedsrede hielt der Königl. Konſiſtorilpräſident
von Doemming, der die gewiſſenhafte und eifrige Tätigkeit
des Scheidenden in herzlichen Worten hervorhob und den vom
Kaiſer verliehenen Roten Adlerorden 3. Klaſſe mit Schleifa
überreichte.

(Fortſetzung in der Beilage.)
mwwwuaaueaeanmnwooachoaegooonoooegpccccklc“uu

Verantwortlich:
für Politik, Proving, Börſen und Handelsteil: M. Ebeling;

für Oertliches, Gerichtsſaal, HKongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reifür den Angzeigenteil: K. Steinhauf. iſhtes: H. Reißner;

S von 10 bis 1 Uhr.Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondery
lebiglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Bettfedern Dampt Reini
mit elektrisehem Betrieb.

MAoderne, vollkommenste Anlage. EGründliche ReinigungAbholung und Zusendung der Betten
Vertig genähte Inletts, nur bewährte Qualitäten, in grosser Auswahl.

Kostenlos.
M ALI M a. S.,

Marktplatz 10-11.
7 Telephon 2852.

gungs Anstalt Rduard Graf,
(1308a



G. Assmann
Hoflieferant

Fertige
Herren- Kleidung
(Neueste Modelle für Frühjanr und Sommer)

ausgestellt in den Schaufenstern meines Neubaues

Grosse Ulrichstrasse 49.

Der Paletot (ein- und zweireihig)

fertig am Lager in marengo, oliv, grau, modefarbig

Hauptpreislagen Mk. 25 35 45 55 67 75

Der Sportpaletot (Covercoat und Cheviot)
kurze gesteppte Form, ein- und zweireihig, fertig am Lager in oliv, braun,
grau und modcefarbig

Hauptpreislagen Mk. 27 36 46 56 66 74

Der I rh. Rock- Anzug
(Rock und Weste gestreiftes Beinkleid) fertig am Lager in marengo und
schwarz

Hauptpreislagen Rock und Weste Mk. 27 36 48 56 63
Beinkleider 6 9 13 16 20

Der Jackett Anzug (ein- und zweireihig)
fertig am Lager grün-braun und graumeliert, uniblau, sowie pepita schwarz
und weiss

Hauptpreislagen Mk. 25 33 42 55 66 75 85

Die Spezial-Ausstellung für

Jünglings- u, Kinder-Kleidung
bitte besonders zu beachten.

r Zur gefl. Beachtung! Die Stoffe, welche zur Herstellung en

fertigen Herren- Kleidung Verwendung finden, werden von mir sorgfältig
geprüft. Jedes Stück, auch in den niedrigsten Preislagen, wird auf Rosshaar

gearbeitet. Die höheren Preislagen ersetzen vollständig Massarbeit.

Romantiſche Oper in 3 Akten von

Eintrittskarten an der

r

Konfirmcttons-
Geschenſee.

Sanitas Denot,

C

1310 a] Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, d. 3. April 1915:
196. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Schülerkarten Mark 1,10 (einſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.

Sauſt.
(I. Teil).

Tragödie i. 6 Akt. v. J. W. Goethe.
Nach dem 3. u. 5. Akt läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende nach 11 Uhr.

Sonntag, den 4. April 1915
(J. Oſterfeiertag):

Nachmittags 3 Uhr:
Fremd.Vorſt. zu kleinen Preiſen.

Die Sledermaus.
Operette i. 3 Akten v. Joh. Strauß.
197. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Abends 7 Uhr:

CLohengrin.
Richard Wagner.

Thalia- Theater.
Gaſtſpiele d. Stadttheater-
perſonals zu volkstümlichen

Preiſen:
m Sonntag, den 4. Avril,abends 8 Uhr 8748
„Die goldene Locke“
re Mentag, den 5. April,

abends 8 Uhr

„Heimat“
Preiſe der Plätze:Mk. 0.55, 0.80, 1.05, 155.

Faſe des Stadttheaters und in
den bekannten Zigarrengeſchäften.

Juoelier geine

ch
r. VIrichstr. 35

D

Tausende Anerkennungen.

Paul Flemming. Schwetschkestr. 10 I.

ie unerreicht grossen Vorzüge
meiner

Jchultorniter
sind schöne solide Sattlerarbelt,
bestes Leder u. sehr billige Preise

Sehultornister, Sehultasehen,

Schülermappen, Sohreihetuis,

krühstückstaseh.,, Sehreibmappen

in grösster Auswahl zu 7 billigen Preisen.

Paul Göldner,Koffer- u. Lederwarenfabri, Halle a. S.,
Leiprigerstrasse 79, neben „Hotel Rotes Ross“.

Reparaturen und Extfraanfertigungen sohnell und billig.

Väter, Mütter, Frauen, Bräute
schützt Euere bieben im Felde

gegen Ungeziefer des Körpers mit
Dr. Henkel's Schutzmittel.

(1286a

Erfolg verbürgt.
General- Vertrieb für den Bezirk Halle:

Fernspr. 8141.

(Feldpostbrief 35 Pfg.)

Zeitgemässe

Jdeale Büſte
ſchöne Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit durch äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
Sei idlis unſchädlich.
enrr Geld zurück

laut Harantieſchein. Büchſe
Mk. 2.50, 2 Büchſen, zum
Erfolg meiſtens gruga Mk.

Gegen achna dMk. 4.50 portofrei disMag erßeit?
San e gegen
allgemeine Magerkeit, Preis
per Karton nur Mk. 2.00,3 Karton Mk. 5.00. Se z
Nachn. portofrei Mk.

Leipzigerſtra e 11,
Eingang Kl. San berg ptr.

FamilienNachrichten.

Wiederum hat die Verteidigung unseres
deutschen Vaterlandes Schmerzliche Lücken in
die Reihen unserer Mitgliedschatt gerissen. Den
Heldentod tür Kaiser und Reich fanden unsere
I. Mitglieder, die Herren

Max beiher,
Leutnant d. L. im Infanterie-Regt. 36,

Ritter des Eisernen Kreuzes
gefallen am 27. März in PFrankreich,

Wolkm. Purruchker,
Kriegsfreiwilliger, Einjüährig Geſreiter

im Reserve-Infanterie- Regt. 36,
gefallen am 12. März in Frankreich.

Wir beklagen den Verlust dieser lieben und
treuen Freunde und werden ihr Andenken hoch
in Ehren balten.

Hallescher Ruder-Cluh e. I.
Der Vorstandl. (12970

Kein Laden. [12830a
Nur Damenbedienung.
Geöffnet täglich 8--8 Uhr,

Sonntags: vormittags.

Zu Atelier, en. t.
Alb. Loewenstein, man Denfist,

ausgebildet q3 deutſch. In veri
täten u. früh. langj. tätig an d. Kgl
ber Inſtit. d. Prof. Dr. Al-
brecht (Berlin) u. Dr. Bruck (Bres-
lau). Sprechſtunden 81, 2.7, auch
Sonntags. Langjährige Praxis.
Für Ausw. künſtliche Zähne und
Plomben in kurzer Zeit. (1282n

Oleariusſtr. 3

Empfehle zum 79 Oſterfeſt r (13060

Ia. Kalbfleischſowie alle anderen Fleiſch- und Wurſtwaren.

P. Bauermann,
v Fabrik feiner Fleiſch und Wurſtwaren,

Tel. 1223.

saal statt.
Schule.

Oberlyzeum und Lyzeumder Franckeschen Sütlungen,
Die Aufnahme der Schülerinnen für das nene Schul-

jahr findet am Dienstag, den 13. April, s UVUhr, im Schul-
Mitzubringen sind der Taufschein, der erste oder

zweite Impfschein und das Abgangszeugnis der zuletzt besuchten
Justus Baltzer. Oberlyzealdirektor.

Hoflieferanten.
Poststr. 9/10.Wratzke u. Steiger,

Juwelen Gold Silber [1635

Kinderwaygen,
Kleine Klassen.

bei n Von Sexta9 geoegium Ftrau Osterm- u. Michaelis-
Dasgen, Erteilt Einj. Zen.

Stoysche hegten Jenaerteilt J zum PFinjähr.- Freiw

Grosse Gebäude. Schöner Garten. Tennisplatz.
Werkstätten. Wanderungen. Individuelle Behandlung.

ienst Realschkale.

Dr. Sommer joroSportwagen,
hunderte zur Auswahl. (3689

Konkurrenzlos billige Preiſe!

C. Klappenbach,
Gr. Ulrichſtr. 40 u. 41, pt. u. I. Etg.

W giht je
Büro:

Dienstag abend 8

Sohutzverbang z. Sicherung d. Sauforderungen,

für Halle a. S. und Umgegendede gewünschte Auskunft. wo
Snigstrasse 3. Telephon 8223. 5

Mündliche Bes W en zweckmässig jeden
r Gr. Irichstr. 10. II (Mars-la-Tour).

Am 30. d. Mts. verschied nach langem, schweren
Leiden der Juwelier

Herr Walther Hempel.
Wir betrauern in dem Verblichenen ein langijähriges,

liebes und treues Mitglied, dessen Andenken Wir stets
in Ehren halten werden. (3739

Der Hallesche Schützenbund E. V.

Heute abend 6 Uhr verschied nach Kurzem Kranken-
lager unsere liebe, treusorgende Mutter, Schwieger-
und Grossmutter,

Frau lohanne Rulf
geb. WurzlIer

m 73. Lebensjahre.
Um stilles Beileid bitten die trauernden Hinter-

Familie RulfFamilie Wagner.
Zörnitz, den 31. März 1915.
Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 3 Uhr statt.

bliebenen

Die Beerdigun rer
Sonnabend nac

Heute früh verschied nach kurzem Krankenlager
meine innigstgeliebte Frau, unsere herzensgute, treu-
sorgende Mutter, Schwester, Schwägerin, Schwieger-
mutter. und. Tante

Frau Thekla Müller
geb. Conrad

im 72. Lebensjahre
Im Namen der Hinterbliebenen

W. Müller.Sekretär der Landwirtschaftl. Kontrollstation.
Halle (S)., Sophienstr. B, den B1. März 10915.

eben Entsehlafenen findet
br von der Kapelle des Nord-Rieänbeee aus statt. [3737
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Träger des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz haben ecrhalten: Offizier- Stellvertreter

im 4. Fußartillerie- Regiment A. Wunderling, Ritterguts
beſitzer in Mennewitz bei Aken, und. Pionier Karl Sonnen-
burg aus Aken, vom Pionier-Bataillon Nr. 11. Bis jetzt ſind
71 Eiſerne Kreuze an Akener verliehen worden

Kriegsbilder aus der Heimat.
Den Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz im Kreiſe Zerbſt
waren im letzten Jahre durch die Kriegslage beſonders große
Aufgaben geſtellt, insbeſondere der Zerbſt er Kolonne durch
ihre zahlreichen Hilfebeiſtungen bei den Verwundeten-
transporten. Sie hat 16 ſolcher ausgeführt und dabei
1124 Verwundete vom Zerbſter Bahnhof nach den einzelnen
Reſervelazaretten gebracht. Bei den größten Transporten
haben Sanitätskolonnenmitglieder aus Roßlau und Cos-
wig mitgewirkt. Außer dieſen direkten Kriegstransporten hat
die Zerbſter Kolonne noch 165 Krankentransporte in der Stadt
ausgeführt. Von der 28 Mitglieder zählenden Roßlauer
Sanitätskolonne wurden 66 Krankentransporte ausgeführt, auch
iſt ſie zur Hilfeleiſtung beim Umſteigen Schwerverwundeter auf
Bahnhof Roßlau tätiggeweſen. Die Coswiger, 31 Mit
glieder zählende Sanitätskolonne führte 34 Kranken- bezw.
Verunglücktentransporte aus. Die insgeſamt 100 Mitglieder
ſtarken Samaritervereine von Zerbſt-Land, Roßlau
e r n zuſammen in 134 Fällen erſteHilfe iſtet. ie meiſten Mitglieder dieſer Vereine ſind jezu den Fahnen einberufen. nd et

Oſtereier für die Verwundeten im Herzogkum Koburg.,
Auf Anregung des Landesſchulinſpektors Schulrat Dr. VLotz

wurden mit Unterſtützung der Lehrerſchaft von allen Landſchulen
des Herzogtums Eierſammlungen veranſtaltet, um den in Koburg
untergebrachten verwundeten Kriegern eine Oſterfreude zu
bereiten. Die Gaben floſſen reichlich und ſo konnten an das
Rote Kreuz 19 000 friſche Eier abgeliefert werden. Zur Weih-
nachtszeit hat Dr. Lotz bereits erfolgreich eine Gänſe- Sammlung
für die Verwundeten veranſtaltet.

a MüllerdorfZappendorf, 1. April. (Berufung.) Herr
Paſtor Gü'nther, der ſeit 1906 hier mit großem Segen
wirkte, wurde als Ortspfarrer nach Wallendorf, Kreis Merſe-
burg, berufen.

K. Holzweißig (Kr. Bitterfeld)d, 31. März. (Konfir-
mation. Plötzlicher Tod.) Am Palmſonntag wurden
hier 61 Knaben und 52 Mädchen konfirmiert. Eine Konfir-
mandin war am Morgen plötzlich ſchwer erkrankt und per
ſtarb in der Nacht zum Montag. Angetan mit ihrem Kon
firmationskleide, wird ſie nun im Sarge zur letzten Ruhe ein
geſegnet.

Aſchersleben, 31. März. (Stadtverordneken-fitz un g.) Die unbeſoldeten Stadträte Kuntze und Dr. Geiß
wurden in der letzten Stadtverordnetenſitzung einſtimmig wieder
gewählt. Die Regierung hat den in der vorletzten Sitzung ge
faßten Beſchluß, von der Beſchaffung von SchweinefleiſchDauer-
ware abzuſehen, nicht gutgeheißen, ſo daß der Magiſtrat ſich ge
nötigt ſah, den Antrag auf Bewilligung von 360 000 Mk. aber
mals zu ſtellen, der auch angenommen wurde. Der große
Haushaltungsplan konnte infolge des Krieges noch nicht fertig-
geſtellt werden. Die Verſammlung ermächtigte darum den Magi
ſtrat zur Anweiſung der Zahlungen auf Grund des öffentlich
ausgelegten Planes. Eine Erhöhung des Zuſchlages
zur Staatseinkommenſteuer zum Ausgleich der ſtädti
ſchen Einnahmen und Ausgaben bisher 300 Prozent) iſt voraus
ſichtlich nicht notwendig.

Oſchersleben, 31. März. (Domänenverpachktung,)
Am 30. März er. wurde die vielumſtrittene königl. Domäne
Emmeringen öffentlich meiſtbietend verpachtet. Trotz-
dem ca. 11 Hektar abgetrennt werden, boten Amtsrat Wrede-
Schermcke 37 600 Mk., die Stadt Oſchersleben 36 600 Mk., Guts
beſitzer PlümeckeGunsleben 36 500 Mk. Der alte Pachtpreis
von 28 000 Mk. wird hierdurch um rund-40 Proz. überholt. Der
Entſcheidung des Miniſters wird in weiten Kreiſen mit Jntereſſe
entgegengeſehen.

V Huedlinburg, 31. März. (Stadtverordneten-
ſitzung. Verbot des Kuchenbackens.) Vor Feſt
ſtellung des Haushaltsplanes erſtattete Oberbürgermeiſter Banſe

Unſere Bismarck Nummer

in beſonderer Ausſtattung koſtet

10 pfg.,
nach auswärts mit Porto 15 Pfg.

Geſchäftsſtello der Halleſchen Zeitung,
CLandeszeitung für die Prov. Sachſen, für Anhalt u. Thüringen.

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.

in der heutigen Stadtverordnetenſitzung Bericht über die Verwal
tung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten im Jahre 1914,
aus welchem beſonders die Mitteilungen über die finanziel
len Verhältniſſe der Stadt bemerkenswert ſind. Die
Angahme, daß mit einem bedeutenden Steuerrückgange zu
rechnen ſein würde, hat ſich beſt ätigt; er beläuft ſich auf
58000 Mark. Der für 1915 überhaupt zu deckende Fehl-
betrag ſtellt ſich auf 98000 Mark, wovon 36 000 Mark durch
Ausſetzung einer Reihe von Tilgungsſummen und 19 000 Mark
durch ſonſtige Erſparniſſe eingebracht werden. Der verbleibende
Reſt von 43000 Mark muß durch Steuern gedeckt
werden und entſpricht einer 15prozentigen Erhöhung
der Gemeinde-Einkommenſteuer. Der geſamte
Steuerbedarf beträgt 837 000 Mark. Die Stadtverordneten geneh
migten den im Voranſchlag auf 1 400 051 Weark feſtgeſtellten
Haushaltsplan und ſtimmten der bantragten Erhöhung der Ge
meindeeinkommenſteuer um 15 Zrozent, von 170 auf 185 Prozent,
zu. Da die Verſammlung nicht auf dem Standvunkt des Magi-
ſtrats ſteht, daß eine Verringerung der Hunde, „als unnütze
Freſſer“, Einfluß auf die Volksernährung hat, wird die bean
tragte Erhöhung der Hundeſteuer von 20 auf 30 Mark für die
Dauer des eerieges (vorläufig bis 30. September d. J.) abge
lehnt. Vom Magiſtrat iſt das Backen von Kuchen, zu
dem Weizen- und Roggenmehl verwendet wird, ſowohl in den
Haushaltungen als auch bei den Bäckern in der Zeit vom 30.
März bis 6. April verboten. Von den Bäckern und Kondi-
toren darf ſolcher Kuchen zum Verkauf nur am Sonnabend vor
Oſtern von morgens 7 bis abends 7 Uhr hergeſtellt werden.

Dresden, 31. März. (Bierpreiserhöhung in
Dresden.) Die Dresdener Gaſtwirte haben in der Frage der
Bierpreiserhöhung nunmehr beſchloſſen, nachdem die Brauereien
die hellen Biere (Lager, Böhmiſch) um insgeſamt 7 Mk. und die
dunklen Biere Kulmbacher und Münchener Art) um insgeſamt
6 Mk. ſowie das einfache Bier um 4 Mk. erhöht haben, einen
Preisaufſchlag von 3 Pfg. für das ganze Glas und
2 Pfg. für das Schnittglas eintreten zu laſſen.

Wo Vismarck liegen ſoll.
(Geſchrieben am 31. Juli 1898.)

Nicht in Dom oder Fürſtengruft,
Er ruh' in Gottes freier Luft
Draußen auf Berg und Halde,

Roch beſſer: tief, tief im Walde;
Widukind lädt ihn zu ſich ein:
„Ein Sachſe war er, drum iſt er mein
Im Sachſenwald ſoll er begraben ſein.“
Der Leib zerfällt, der Stein zerfällt,
Aber der Sachſenwald, der hält;
Und kommen nach dreitauſend Jahren
Fremde hier des Weges gefahren
Und ſehen, geborgen vorm Licht der Sonnen,
Den Waldgrund in Efeu tief eingeſponnen
Und ſtaunen der Schönheit und jauchzen froh,
So gebietet einer: „Lärmt nicht ſol
Hier unten liegt Bismarck irpgendwo.“

Theodor Fontane

Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 1. Aprir.

Ein Handſchreiben des Kaiſers an den Herzog von Sachſen
Altenburg.

Herzog Ernſt von Sachſen Altenburg i,ſt wie wir als erſte
berichten konnten, zum Kommandeur der 8. Jnfanterie-
diviſion in Halle ernannt worden. Aus dieſer Veranlaſſung
hat der Kaiſer folgendes Handſchreiben an den Herzog ge

„Jch ernenne Eure Hoheit hiermit für die Dauer des
mobilen Verhältniſſes zum Kommandeur der 8. Diviſion und
weiß, daß ich das Kommando in keine beſſere Hand
le gen kann. Eure Hoheit wollen in der Uebertragung dieſen
wichtigen Kommandoſtellung eine Anerkennung der vor
trefflichen Dienſte erblicken, die Eure Hoheit an den
Spitze Jhres Regiments und als Kommandeur der 16. Jn-
fanteviebrigade geleiſtet haben.

Wilhelm I. R
Bismarck-Gedenkfeier.

Die völkiſchen Vereine in der Stadt Halle leiteten die
Bismarck-Gedenkfeier mit einer Vorfeier am 31. März
abends, vor dem Bismarck- Denkmal auf der Bergſchenke ein
Tauſende von Menſchen belagerten die Berganlagen, beleuchtei
vom Licht Hunderter von Fackeln, die von Soldaten, Jungwehr
und r getragen wurden. Jungdeutſchland hatte

uſik geſtellt, und ferner hatte eine Kapelle vor der Muſik
halle Platz genommen. Hier nahm auch der Lehrer-Geſang
Verein Aufſtellung und ſang als Eingangslied unter des
zweiten Liedermeiſters, Herrn Reichert, Leitung das „Alt-
niederländiſche Dankgebet“. Weitere Geſänge ſchloſſen ſich an
„Die Himmel rühmen“, „Steh' feſt, du deutſcher Eichenwald“

Der Redner des Abends, Herr Rechtsanwalt Spilling,
als Hauptmann d. R. in Feldgrau, führte etwa folgendes aus

Heldenverehrung führt unſer Volk am heutigen Tage zu-
ſammen. Wie wir Hermann dem Cherusker, dem Befreier vom
römiſchen Joche, die Befreiung von der drohenden Unterjochung
vom romaniſchen Volksgeiſt verdanken, wie wir in Luther des
Mannes gedenken, dem wir die Glaubens und Gewiſſensfreiheit
für unſer ganzes Volk zu danken haben, ſo feiern wir mit Bis-
marck das Gedächtnis des großen Helden, der bei uns die politiſche
Selbſtändigkeit, die Erinnerung der durch den 30 jährigen Krieg
geſchwächten und durch die Schwäche des deutſchen Kaiſertums
in ſchier unzählige Einzelherrſchaften zerſplitterten deutſchen
Stämme, die Verwirklichung des Einheitsſehnens des deutſchen
Volkes vergangener Jahrhunderte endlich gebracht hat. Macht-
voller als je vor dem Kriege, in dem wir zum erſten Male als
ſeine Gefolgsmannen ſein Erbe mit dem Schwert in der Hand
zu verteidigen haben, ſind wir alle, die wir ihn ſchon vorher
liebten und bewunderten, und die, die vorher noch abſeits
ſtanden, einig in der Erkenntnis deſſen, was er uns geſchaffen,
in der Liebe und Bewunderung für ihn und in der Dankbarkeit,
die wir ihm ſchuldig ſind für ſein großes Werk, die Wiederauf
richtung des Deutſchen Reiches, auf die das Sehnen unſeres
ganzen Volkes gerichtet war. Wir aber erfüllen unſere Pflicht
gegen Volk und Vaterland, unſere Pflicht der Dankbarkeit gegen
ihn nicht beſſer, als indem wir ſeinen Spuren folgen, wie er
furchtlos und treu zu unſerm Volkstum halten, unbekümmert um
das Gerede der Neunmalklugen und Beſſerwiſſer, der Schwachen
im deutſchen Geiſte, d eutſcher Liebe und deutſchen Freiheits-
c Wie er mit ſeinem ganzen Weſen hingegeben war,m Volke, ſeinem Reich und Kaiſertum, ſo ſollen und wollen wir
nicht nur in Feſt und Feiertagsſtunden nicht bloß ihn feiern
als den großen Helden unſeres Volkes, ſondern wollen an ihm
unſere Herzen entzünden zu ſtetig brennender Liebe zu unſerm
Volk und in ſeinem Geiſte mitarbeiten an dem Ewigkeitsbeſtand
unſeres Volkes.

Lebhafter Beifall folge den markigen Worten des Redners
die Muſik ſtimmte die Weiſe des „Du Schwert an meiner Linken“
an und die Menge ſang darnach ein von Heinrich Schmieden
gedichtetes, an Bismarck gerichtetes Lied: „Horch! Sturmesflügel
rauſchen“.

Am Bismarck-Denkmal wurde ſodann noch ein Eichen-
kranz niedergelegt, wobei Herr Univerſitätsprofeſſor Dr.
Scupin folgende Worte ſprach:

„Wir Deutſche fürchten Gott, aber ſonſt nichts auf der Welt!
Namens der vereinigten nationalen Vereine zu Halle lege ich
dieſen Kranz nieder am Denkmal Bismarcks als Wahrzeichen

e h Kunſt und Wiſſenſchaft.
Staöttheater.

Bismarkckfeier.
Der Bismarckfeier des Stadttheaters fehlte trotz der Reich-

haltigkeit des Programms die rechte Stimmung. Das mag an
an dem ſchwachen Beſuch und dem mißglückten Prolog gelegen
haben, den Fräulein Schlöſſer gleich zu Anfang wegen eines
plötzlichen Unwohlſeins abbrechen mußte.

Wagners „Kaiſermarſch“, unter der ausgezeichneten, tempe
ramentvollen Leitung von Herrn Wetzler, leitete die Feier ein.

Nach der vom Kammerſänger Franz Schwar z geſungenen
Anrede König Heinrichs aus „Lohengrin“ trug Trude Tandar
zwei Gedichte vor, die durch die tiefe Beſeelung des Vortrags von
ſtarker Wirkung waren. Das mit leidenſchaftlicher Jnbrunſt ge
ſprochene „Gebet“ von Burggraf mag in vielen Herzen einen
Nachhall gefunden haben. Nicht inniger und ſchlichter konnte das
erzählende Gedicht „Fromme Täuſchung“ vorgetragen werden.
Charlotte Roh de-Stahlbaum ſang, etwas zu kalt, „Miriams
Siegesgeſang“ von C. Reinecke,
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geſchehens ſteht: dem Leben des Kriegers. Das bunte
Treiben im Lager der Wallenſtein- Truppen nahm uns immer
gefangen, aber noch nie ſo wie jetzt. Die altbekannten Worte
finden heute einen ganz anderen Wiederhall in unſerem Herzen,
jede Geſtalt gewinnt eine neue Bedeutung. Und es geſchieht bei
dieſem und jenem Wort, daß unſere Gedanken zu denen fliegen,
die jetzt draußen um Deutſchlands Schickſal kämpfen. Bei allen
nationalen Ereigniſſen, 1813 wie 1870, wußte Schiller die
deutſchen Herzen am meiſten zu entflammen. Das iſt heute genau
ſo und wird es bleiben, wenn nicht ein Genie, eine Perſönlichkeit
von gleicher ſittlicher Kraft kommt, die das Glück und die Not
unſerer Zeit dramatiſch zu geſtalten vermag. Schillers natio
nale Perſönlichkeit übt dieſe hinreißende Wirkung auf
uns aus. Jn den lauterſten Geſtalten verkörpert er Freiheit,
Recht und Vaterlandsliebe. So war es ein glücklicher Gedanke,
daß „Wallenſteins Lager“ im Rahmen der Bismarckfeier auf
geführt wurde. Ausgezeichnet inſzeniert und geſpielt, ſchlug das
von ſoldatiſchem Geiſt durchſtrömte Gedicht das Publikum in
ſeinen Bann. Es iſt nicht allein die Kraft und Hoheit der Ge
danken, die feine Charakterzeichnung jeder Perſon, die einen
ſolchen Zauber ausüben, es iſt auch die lebensvolle Klarheit des
hiſtoriſchen Bildes, Farbe und Duft jener an Aberglauben, Wild
heit, a e hen Zeit, die Schiller mitjenem wunderbaren Jnſtinkt und hellſeheriſchem Einfühlen des
echten Hiſtoriker erfaßt hat.

Von den Darſtellern waren Paul Becker als walloniſcher
Küraſſier und Camille Ham me s als reitender Jäger ſehr gut.
Bedeutender an Wirkung, ſorgfältig wie ein hiſtoriſches Bildnis
geſtaltet, war der Wachtmeiſter des Herrn Jſailovits, nur
wäre eine kleine Schattierung mehr Rauheit angebracht geweſen.
Die Kapuzinerpredigt hielt Georg Thies a. G., in der Maske
hervorragend, im Spiel anfa zu ſtark ins Komiſche fallend,
zum Schluß jedoch im ſchimpfenden Eifer überzeugend. Zwei
lebensvolle Geſtalten, echte rauhe Kriegsgeſellen, ſtellten noch
Theo Raven und Fritz Fehér auf die Bühne.

H. Reißner.
Der Krieg und die Bücher.

Seit den erſten fünf Kriegsmonaten hat ſich die Zahl der
mit dem Kriege in Beziehung ſtehenden Erſcheinungen des deut
ſchen Buchhandels mehr als verdoppelt. Während man von
Kriegsbeginn bis Anfang Dezember 1416 Titel zählte, verzeichnetdie von der Hinrichsſchen Hudhandiung in Leipzi

Bibliographie des deutſchen Bu dels bis 1915 ins
eſamt nicht weniger als 3887 Erſcheinungen der
riegsliteratur. Die hinzugekommenen 1471 Titel ver

teilen ſich auf die einzelnen Wiſſe biete wie folgt: Die Kriegs
igniſſe, Militä m darunter Kri e 260 Anfangereigniſſe i W en n en zra

338 (214), Kriegsgeſetze, Rechtsverhältniſſe 63 (97), Seelſorge,
erbauliche Schriften 324 (335), Schöne Literatur, Kunſt 410 (275)
und Verſchiedenes 7 (17). Erheblich nachgelaſſen hat demnach
nur die Produktion auf kartographiſchem Gebiete, weniger in der
Abteilung Kriegsgeſetze, Rechtsverhältniſſe. Annähernd gleich ge
blieben iſt die Produktion auf den Gebieten Kriegsereigniſſe,
Militärweſen, Seelſorge, erbauliche Schriften. Eine bemerkens-
werte Steigerung der Erſcheinungen auf politiſchem und wirt-
ſchaftlichem Gebiete läßt das verſtärkte Jntereſſe, das man ihnen
neuerdings zuwendet, deutlich erkennen. Die ſtärkſte Zunahme
zeigt die ſchöne Literatur.

Die aus alledem erſichtliche Steigerung des Unkernehmungs
geiſtes im Buchhandel iſt ſicherlich auch ein Zeichen für die zu
nehmende Feſtigung unſeres Wirtſchaftslebens und des Ver-
trauens auf den Erfolg unſerer Waffen.

Von der Berliner Univerſität. Als Nachfolger des verſtor-
benen a. o. Profeſſors und Direktors der Poliklinik für orthopä-
diſche Chirurgie an der Berliner Univerſität Dr. Jachimsthal
iſt Profeſſor Dr. med. Konrad Bieſalski in Berlin in
Ausſicht genommen.

Dr. Bieſalski iſt am 14. November 1868 zu Oſterode in
Oſtpreußen geboren. Seine mediziniſchen Studien abſolvierte
er in Halle und Berlin, war mehrere Jahre Aſſiſtent bei Ge
heimrat Körte im Krankenhaus am Urban, Volontäraſſiſtent bei
Geh. Rat Hoffa und Geheimrat Heubner. 3136 Jahre lang leitete
er die orthopädiſche und Röntgenabteilung des Krankenhauſes am
Urban. Seit dem Jahre 1906 iſt Bieſalski Direktor und leitender
Arzt der Berlin-Brandenbrgiſchen Krüppel-Heil- und Erzie-
s r Er redigiert die „Zeitſchrift für Krüppelfürſoge“.
Jn der Oeffentlichkeit iſt er hauptſächlich bekannt geworden durch
die Bearbeitung der Statiſtik jugendlicher Krüppel, welche die
Grundlage für die moderne Krüppelfürſorge geworden iſt.

Vom KyffhäuſerTechnikum Frankenhauſen wird berichtet,
daß die Reifeprüfungen auch in dieſem Semeſter mit beſtem Er

abgeſchloſſen worden ſind. Das Sommerſemeſter
en Studienpläne wie bisher ohne jede Einſchränkung durch

geführt werden, beginnt am 15. April. Bei umgehender An
meldung können noch Geſuche um Erlangung einer der Frei
ſtellen, die für Söhne von Kriegsteilnehmern geſtiftet worden
ſind, berückſichtigt werden. Dir. Prof. Huppert, der in
Fachkreiſen bekannte Leiter des Jnſtituts, iſt zur Erteilung
näherer h er des derſerbeMünchen. Als Nach rbenen Geh. RatsDr. K. Th. von Heigel r e Treſgr der Laſſiſchen Vhieige

an der Univ ünchen Hofrat Dr. Otto Cruſius
See er Wiſch e e öähr

in München ernannt worden. t
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Der Geſang Verein ließ noch eine Anzahl vaterlän
diſcher Lieder hören, erhebend und begeiſternd, und ſo ward die
Vorfeier eine würdige Einleitung zu der Hauptfeier, die heute
Donnerstag ebenfalls von den völkiſchen Vereinen der Stadt in
den Thaliaſälen abgehalten wird.

n non den Den Heldentod geſtorben
ind na Anzeigen in Nr. 155 der „Hall. Ztg.“ MaSeiber, Leutnant d. L. im n r 86

Ritter des Eiſernen Kreuzes (am 27. März in Frankreiſt);
Volkm. Purrucker, Kriegsfreiwilliger, Einj. Gefreiter im
Reſ.-Jnf. Regt. Nr. 36 (am 12. März in Frankreich).

Eine Aufforderung an die Arbeitgeber.
Man ſchreibt uns von amtlicher Stelle:
Die nach S 31 der Bundesratsberordnung über die Rege

lung des Verkehrs mit Mehl und Brotgetreide vom 25. Januar
1915 gegründete Reichsverteilungsſtelle hat den Tages
ſatz an Mehl T auf 200 Gramm feſtgeſetzt. Es läßt ſich

verkennen, daß dieſer Satz von demjenigen Teile der
arbeitenden Bevölkerung, der darauf angewieſen und daran
gewöhnt iſt, ſich für die Arbeitsſchichten mit vreichlichem Brot
vorrat zu verſehen, als unzureichend empfunden wird und in
allen den Fällen, in denen die Frau nicht in der Lage iſt, dem
Manne eine warme Suppe als Frühſtücks und Veſpermahlzeit
nach der Arbeitsſtätte zu bringen, zu erheblichen Schwierig-
keiten führen kann. Dieſe Annahme wird insbeſondere auf
viele induſtrielle und Bergwerksbetriebe zutreffen. Da die
deutſche Induſtrie ein weſentliches Intereſſe daran hat, daß die
Waffenerfolge unſerer Truppen und der ſiegreiche Ausgang des
Feldzuges nicht durch innere wirtſchaftliche Schwierigkeiten be
einträchtigt werden, darf erwartet werden, daß alle Arbeitgeber
es als eine Ehrenſache anſehen werden, ihren Arbeitern über
dieſe Schwierigkeiten hinwegzuhelfen, indem ihnen je nach Be
darf zu den Mahlzeiten warme Koſt gegen billiges Entgelt zur
Verfügung geſtellt oder Gelegenheit gegeben wird, mitge
brachte Speiſen zu wärmen.

Ordensverleihung. Dem ordentlichen Lehrer am Lyzeum
und Oberlyzeum der Franckeſchen Stiftungen, Oberlehrer Guſtav
Voigt, iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Rote
Adkerorden 4. Klaſſe verliehen worden.

Militäriſches. Es wurden befördert: zu Leutnants
der Reſerve: der Vizefeldwebel Hader (Halle) im Reſerve-
Erſatz-Regt. Nr. 2, die Vizewachtmeiſter Regel (Halle) bei der
Reſerve-Munit.-Kolonne Abteil. 7, Haller (Halle) bei der
Reſerve-Munitionskolonne 14, und Dönitz (Halle) bei der
Reſerve-Artillerie-Munitions-Kolonne 45 des 4. Armeekorps,
Geisler, Feldwebel- Leutnant (Halle) im Reſerve-Jnfanterie-
Regiment Nr. 36; zum Leutnant der Landwehr- Infanterie
2. Aufgebots ernannt: Steuer, Feldwebel-Leutn. (Halle) im
Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 66; zum Hauptmann: Ditt-
mann, Oberleutnant der Landwehr a. D. (Halle), zuletzt der
Landwehr-Jnf. 2. Aufgebots (Halle), jetzt beim Kriegs-Bekld.
Amt des 19. (2. K. S.) Armeekorps; zum Oberleutnant: der
Leutnant der Reſerve Leopold des Feldart.Regts. Nr. 55
(Halle).

Bismarck-Gedächtnisfeier im Walhallatheater. Auf die
heute abend um 836 Uhr im Walhallatheater ſtattfindende
BismarckGedächtnisfeier ſei nochmals hingewieſen.

Der dritte Domprediger, Liz. Baumann, ſendet der
Domgemeinde aus dem Felde, aus Buagoi (ſüdlich Arras)
ſeinen Oſtergruß. Das Scheriben lautet: „Wie beſonders tief
bewegt uns die Kunde von dem, der aus dem Grab erſtand, in
dieſer Zeit, wo die Blüte des Volkes zum Teil in ferner, ja
fremder Erde begraben ruht, zum anderen Teil vor dem Feinde
in Schützengräben wie begraben lIiegt, und wir, ſei's mit Trauer,
ſei's mit Sorgen, dem Leib oder dem Geiſte nah, bei ihr an
den Gräbern und den Gräben ſind. Durch die tief und
trefflich gebauten Schützengräben „meiner“ Regimenter wandelt
man in der Ende wie in einem Labhrinth. Nichts als Erd
mauern. Aber ſie ſind durch Hürden und Bohlen ſorglich ab
geſteift, und der Himmel ſchaut hinein. Viel Kreuz und Quer,
das den Neuling völlig verwirrt. Aber ſichere Führer wiſſen
und weiſen den Weg, auch bei Nacht und Nebel. Das Vater-
antlitz unſeres Gottes blickt in alle unſere Tiefen und Engen
leuchtend herab. Die Gnadenhand unſeres Gottes ſteift alles
ab, was auf uns erdrückend hereinbrechen will, und läßt uns
durch die Fluten der Zeit wie durchs Rote Meer hindurch-
ſchreiten. Jn den Fußſtapfen unſeres Heilandes erſchrecken wir
nicht vor all den Geſtaltungsmöglichkeiten der Schickſalsſtunde
unſeres Volkes. Und der Oſtergeiſt, der in aller Prüfung
unſern Weg verjüngend nahe iſt, eint uns in der Oſtergewiß-
heit: Jch werde nicht ſterben, ſondern leben, und des Herrn
Werke verkündidigen.

Die Geſamtzahl der Einſegnungen betrug in der Stadt-
Ephorie Halle 2922. Bemerkenswert iſt, daß die Zahl der
Knaben die der Mädchen um rund 200 überſteigt. Jn den
früheren r r Zahl der Eingeſegneten bei beiden
Beſchlechtern faſt gleich.

Poſtſchalteröffnung. Vom 1. April ab ſind die Poſt-
ſchalter geöffnet: bei den Poſtämtern 1 (Große Steinſtraße 72),
2 (Thielenſtraße 2 a) und 4 )Bernburgerſtraße 25 a) von 7 Uhr
früh ab; bei den Poſtämtern 3 (Moritzzwinger), 5 (Triftſtraße),
z her Platz) und 7 (Dreyhauptſtraße) von s Uhr
rüh ab.Völlige Sonntagsruhe im Lederhandel. Die Halleſchen

dederhändler haben ſich zu einer Ortsgruppe zuſammengeſchloſſen
und ſind dem Reichsverbande Deutſcher Lederhändler beige-
treten. Die hieſige Ortsgruppe hat beſchloſſen, während des
Sommers an den Sonntagen völlige Sonntagsruhe zu halten.

Fortbildunglehrgänge für Turn und Spielleiter. Auf
Veranlaſſung des Herrn Miniſters fanden überall Fortbildungs-
kurſe für Turn und Spielleiter, ſowie ein Vorturnerlehrgang
ſtatt. So auch in Halle, und zwar an fünf aufeinanderfolgen
den Sonntagen nachmittags in der ſtädtiſchen Volksſchule in der
Huttenſtraße. Es nahmen im ganzen 62 Perſonen daran teil,
darunter viele Auswärtige, die auf Verlangen die Eiſenbahn
fahrt frei bekommen hatten. Die Leitung lag in den Händen
des Gauvertreters des Nordoſtthüringiſchen Turngaues, Lehrers
Georg Meyer-Halle, und des Erſten Turnwarts dieſes Gaues,
Lehrers Julius Löffler- Halle. Jm Auftrage der Kgl. Regie

re nſere große Sonder Abteilung für
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rgang erhielten eine Beſcheinigung und können auf Grund
der Prüfung als Leiter der Jugend auftreten. Eine Beſprechung fand gegen Abend in Dauers BrauereiAusſchank ſtatt,
bei welcher Gelegenheit der auf dem Gebiete der Jugendpflege
ebenfalls ſehr tätige Hauptmann Hirſch von hier einen I n
Vortrag über militäriſche Ausbildung der Jugendlichen hielt.
Allerdings bezieht ſich dieſe nicht auf Uebungen mit der Waffe.

„Deutſche Kriegskarte 1914“. Die bekannte, vom Zentral-
komitee vom Roten Kreuz auf Befehl des Kaiſers herausgegebene
„Deutſche Kriegskarte 1914“ mit dem Bild und den bedeukungs-
vollen Worten Seiner Majeſtät: „Jch kenne keine Parteien mehr,
kenne nur noch Deutſche ſoll in Zukunft, um ſie weiteſten
Kreiſen zugänglich zu machen, an alle Vereinigungen vom Roten
Kreuz, an alle gemeinnützigen Vereine, Behörden, Schulen uſw.
bei Entnahme von mindeſtens 100 Stück zum Preiſe von 314 Pfg.
für das Stück abgegeben werden. Beſtellungen ſind an das
Zentralkomitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz (Ab-
teilung II b) Berlin W. 66, Leipzigerſtraße 3, Herrenhaus, zu
richten, welches die Zuſendung durch die RotophotA.G., Berlin
SW. 68, Alexandrinenſtr. 110, gegen Nachnahme veranlaſſen wird.
Aus gleichen Gründen ſoll vom 1. April 1915 ab dieſe Karte mit
einge tempelter Marke bei allen Reichspoſtämtern auch einzeln
für 10 Pfg. verkauft werden. Der Geſamterlös fließt nach
Abzug der Herſtellungskoſten und des Markenwertes dem
Deutſchen Roten Kreüg zu. Jeder Ankauf dieſer wertvollen
Karte bedeutet alſo eine Unterſtützung desſelben, er wird daher
aufs Wärmſte empfohlen.

Jnduſtriegelände wird in Ackerland verwandelt. Das
mehrere Morgen große Jnduſtriegelände der Pfännerſchaftlichen
iegelei bei Paſſendorf wurde dieſes Jahr, nachdem es lange

hre hindurch brach gelegen, zu Kartoffelacker umgepflügt.
Geſchäftsjubiläum der Firma Arnold Troitzſch. Heute

ſind 25 Jahre verfloſſen, ſeitdem die weitbekannte Firma
Arnold Troitzſch in Halle beſteht. Am 1. April 1890 wurde
die ſchon länger beſtehende Firma Hermann Arnold durch
den Eintritt des Geſellſchafters Chriſtian Troitzſch in die
Firma Arnold Troitzſch verwandelt. Das Geſchäft befand ſich
damals im Lindnerſchen Hauſe Große Steinſtraße Nr. 9. Die
Firma betrieb und betreibt bekanntlich die Jnnenausſtattung,
und ſie hat auf dem Gebiete der Verſchönerung und der Behag
lichkeit des Wohnungsweſens ſich einen berechtigten, ausgezeich
neten Ruf erworben. Jhre gediegenen Geſchäftsgrundſätze, ver-
bunden mit kaufmänniſcher Tüchtigkeit, ſchufen dem Geſchäft
immer weitere Ausdehnung, ſo daß nach einigen Jahren die
alten Geſchäftsräume ſich als zu klein erwieſen. Die Geſchäfts
inhaber kauften das Grundſtück Große Ulrichſtraße Nr. 1 und
verlegten das Geſchäft in den von ihnen dort errichteten Neu
bau, wo es ſich noch heute befindet. Auch die Wahl dieſes durch
ſeine Geſchäftslage bevorzugten Hauſes ſpricht für den klugen
und weiten Blick der Geſchäftsinhaber, deren Beſtreben im ner
auch darauf gerichtet geweſen iſt, in Teppichen, Möbelſtoffen,
Dekorationen, Gardinen, Tapeten und Wandſtoffen, Linoleum
das Schönſte und Beſte zu liefern, durch die Ausſtellung von
Stoffen nach Entwürfen erſter Künſtler den Geſchmack zu ver-
edeln und ſo eine Aufgabe zu erfüllen, die ihren erſchöpfenden
Ausdruck findet in Förderung künſtleriſcher Wohnungskultur.

„Tod oder Leben?“ lautet das Thema, über das Herr
E. Dönitz am erſten Oſtertag, abends 816 Uhr, im Gemein-
ſchaftshauſe, Margaretenſtraße 5, ſprechen wirud. Jedermann
hat freien Zutritt.

Am Kleinkinderlehrerinnen-Seminar des hieſigen Diako-
niſſenhauſes haben ſich kürzlich 16 junge Mädchen der Prüfung
unterzogen, womit der einjährige theoretiſche Ausbildungskurſus
abſchließt. Es folgt während des nächſten halben Jahres die
weitere praktiſche Ausbildung in der Kleinkinderſchule und dem
Kinderhort, welche dem Seminar angegliedert ſind, und in der
Säuglings- und Kinderkrankenpflege auf den betreffenden Sta-
tionen des Diakoniſſenhauſes. Ein neuer 1 jähriger Kurſus
beginnt am 14. April. Anmeldungen zu demſelben ſind noch
möglich und an P. Hartmann, Mühlweg 5 oder an die lei-
bende Schweſter Diakoniſſe Liſa Möller, Burgſtr. 37 zu richten.
Proſpekte ſind ebenda zu erhalten.

Die Fahrgeldeinnahme der ſtädtiſchen Straßenbahn be-
trugen im März 1915: 48 699,25 Mark, im März 1914: 49 351,75
Mark, mithin im März d. J. weniger 652,50 Mark. Jnsgeſamt
wurden vom Januar bis März 1915 weniger 1842,40 Mark ver
einnahmt, als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Die Fahrgeldeinnahmen der A. E.-G. Stadtbahn Halle
betragen: vom 1. bis 31. März 1915 86 511,15 Mark, vom 1. bis
31. März 1914 94 913,65 Mark, weniger 1915: 8402,50 Mark,;
vom 1. Januar bis 31. März 1915: 243 588,35 Mark, vom
1. Januar bis 31. März 1914:263 704,30 Mark; weniger 1915:
20 115,95 Mark.

Halleſche Tageschronik. Ein wohnungsloſer Fleiſchergeſelle
wurde in der Merſeburger Straße von Krämpfen befollen.
Da ſich ſein Zuſtand nicht beſſerte, wurde er mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen der Königl. Klinik zugeführt. Jn der Gr.
Steinſtraße wurde ein herrenloſer Hund von einem Motorwagen
der Stadtbahn überfahren und getötet.

Aus den Vereinen.
Die Glaſerinnung nahm geſtern die Prüfung von vier Lehr-

lingen und die Losſprechung von Geſellen vor. Drei der Lehr-
linge hatten die Anfertigung eines Geſellenſtückes verweigert.
Die Jnnung hatte die Freude, unter ihren Mitgliedern wieder
mehrere Jubilare begrüßen zu können. Das 50jährige Meiſter-
jubiläum beging Glaſermeiſter Otto Weber, das 2öjährige
ſeierten die Glaſermeiſter Franz Friedrich und Eduard
Harniſch. Aus dieſem Anlaſſe wurden den Jubilaren Ehren-
urkunden durch Obermeiſter Renner überreicht.

Jm Chriſtlichen Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29,
ſpricht am Karfreitag abend um 816 Uhr Herr Miſſionar
Schmidt aus Oſtafrika über „Eine wichtige Frage“. Jeder junge
Mann hat freien Zutritt.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Stadttheater. Man ſchreibt uns: Morgen, Karfreitag,

bleibt das Theater geſchloſſen und am Oſterſonnabend, den
3. April, gelangt Goethes „Fauſt“ in der bekannten erfolgreichen
Jnſzenierung des Vorjahres zur Aufführung, wozu auch
Schülerkarten zum Preiſe von 1,10 Mark Gültigkeit haben. Das

Teilnehmer am

n

Sretchen wird Hede Seiden, Fauſt Paul Becker, Mephiſt
Michael Jſailovits ſpielen. Am Oſterſonntag und Oſtermonta
finden je zwei Vorſtellungen ſtatt, und zwar am Oſterſonntag
nachmi 834 Uhr, als Fremdenborſtellung zu kleinen Preiſe
von 45 Pfg. bis 1,75 Mark (1. Parkett) „Die Fledermaus“
abends Wagners „Lohengrin“; am Montag, den 5. April, nach
mittags 328 Uhr, Wagners „Fliegender Holländer“, ebenfallt
als Fremdenvorſtellung zu kleinen Preiſen, und abends die neut
Operette von Eysler „Der Frauenfreſſer“. Am Dienstag, den
6. April, abends 726 Uhr, wird Goethes „Fauſt“ wiederholt
werden. Zu dieſer Vorſtellung haben ebenfalls, wie am Sonn
abend, Schülerkarten zum Preiſe von 1,10 Mark Gültigkeit.

Thaliatheater. Sonntag, den 4. April, gelangt das neue
erfolgreiche Luſtſpiel „Die goldene Locke“ zur Aufführung, und
am zweiten Oſterfeiertage Sudermanns „Heimat“. Die Preiſe
zu dieſen beiden Vorſtellungen ſind die bekannten billigen von
55 Pfg. bis 1,55 Mark, und Karten ſind an der Kaſſe des Stadt
theaters und in den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher u.
Jasper am Markt und Scharrenſtraße, und Oswald Wiesner,
Poſtſtraße, zu haben.

Volkstümliches Operettenkonzert am dritten Oſterfeiertag
im Thaliatheater. Am dritten Oſterfeiertag, Dienstag, den
6. April, wird. vom geſamten Orcheſter des Stadttheaters ein
volkstümlicher Operettenabend veranſtaltet. Der Eintrittspreis
beträgt 55 Pfg. einſchließlich der ſtädtiſchen Billettſteuer Es
wird die volkstümlichſte Operettenmuſik unſerer klaſſiſ und
lebenden Operettenkomponiſten zu Gehör gebracht we mit
Unterſtützung von erſten Soliſten des Stadttheaters.

Aus dem Gerichtsſaal.
Mit dem Vexbieten allein iſt es nicht getan.

Eine für Kleinhändler wichtige Entſcheidu fällte
das Schöffengericht zu Halle. Wegen unbefugten Alkoholaus-
ſchankes hatte das Ehepaar Simon, das im Norden von Halle
ein Ladengeſchäft betreibt und die Erlaubnis zum Schnapsver-
kauf beſitzt, Strafbefehle in Höhe von 30 und 40 Mark erhalten.
Die Simonſchen Eheleute erhoben Einſpruch, der das hieſige
Schöffengericht in mehreren Sitzungen beſchäftigte. Durch
Zeugen wurde nachgewieſen, daß beide Eheleute ſtets jedem
Käufer das Trinken im Laden verboten hatten, daß aber trotz-
dem in einer Reihe von Fällen die Kunden dieſer Aufforderung
zuwider doch im Laden den Schnaps tranken. Als der Polizei
die Geſchichte zu bunt wurde, erſtattete ſie Anzeige und die
Simons erhielten die erwähnten Strafbefehle. Das Gericht ge

langte zur Verurteilung der beiden, ſetzte aber, da keine Steuer
hinterziehung vorliege, der ſchlechten Geſchäftslage wegen, die
die Angeklagten zu ſolchem Tun verleidet haben mag, die
Strafen auf ſechs Mark herunter. In der Begründung führte
der Vorſitzende aus, daß das Verbot des Trinkens im Laden
lediglich eine ſtehende Redensart ſei, die niemals als Ernſt auf-
gefaßt werden konnte. Die Angeklagten hätten bedeutend
ſchärfere Mittel zur Verhütung ſolcher Vorkommniſſe anwenden
müſſen.

Börſen- und Handelsteil.
Dividenden.

Allgemeine Deutſche Kredit-Anſtalt, Leipzig
Der Aufſichtsrat veſchloß, für 1914 eine Dividende von 6 Prozent
(gegen 83 Prozent i. V.) vorzuſchlagen. Der Reingewinn be
trägt 7 614 230 (i. Vorj. 11 004 379) Mark. Die Geſamtreſerven
des Jnſtituts betragen 46 775 000 Mark.

Harzer Werke zu Rübeland und Zorge. Jn der
Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, aus dem Reingewinn von
241 739 Mark 6 Prozent Dividende auf die Vorzugs- Aktien vor
zuſchlagen. Zum Vortrag ſollen kommen 8198,77 Mark (i. V.
Vortrag des Gewinnſaldos auf neue Rechnung. Für die
nächſten Monate liegen reichliche Aufträge vor.

Akt.Geſ. für Eiſeninduſtrie und Brückenbaun
vorm. Joh. Caſp. Harkort in Duisburg. Der Auf-
ſichtsrat ſchlägt für 1914 5 Proz. (i. V. 6 Proz.) auf die Stamm-
und 6 Proz. (i. V. 7 Proz.) auf die VorzugsAktien vor.

J. Mehlich, A.-G., in Berlin. Die Geſellſchaft ſchlägt
für 1914 die Verteilung von wieder 7 Prozent Dividende vor.

Lothringer 'Portland-Zement-Werke. Nach
249 501 Mark Abſchreibungen wird von der Verteilung einer
Dividende (i. V. 9 Proz.) abgeſehen.

Akt.-Geſ. für Buntpapier- und Leimfabri-
kation in Aſchaffenburg. Die Verwaltung beantragt
4 Proz. (i. V. 10 Proz.) Dividende.

Mitteldeutſche Hartſtein-JInduſtrie, A.-G., in
Frankfurt a. M. Die Verwaltung beantragt eine Dividende
von 5 Proz. (i. V. 636 Prozent).

Düeeldorfer Röhreninduſtrie. Für 10914 ſollen
4,2 (i. Vorj. 7,7) Prozent Dibidende ausgeſchüttet werden.

Oeſterreichiſche Kredit- Anſtalt in Wien. Der
Verwaltungsrat der Oeſterreichiſchen KreditAnſtalt für Handel
und Gewerbe beſchloß, vorzuſchlagen, eine Dividende von 22
Kronen (im Vorjahre 34 Kronen), auf die Aktie zu verteilen.

Preiserhöhung für Eiſengußwaren.
Der Verein deutſcher Eiſengießereien teilt durch Rund-

ſchreiben mit, daß die ſämtlichen ihm angeſchloſſenen Bezirks-
gruppen infolge der fortgeſetzten Erhöhung der Selbſtkoſten den
Beſchluß gefaßt haben, für die diesjährigen Gußwarvrenpreiſe mit
Wirkung vom 1. April 1915 ab einen weiteren Aufſchlag von min-
deſtens 10 Prozent auf die Stückpreiſe bezw. von 2 Mark für
den Doppelzentner eintreten zu laſſen. Infolge der kurzfriſtigen
Feſtlegung der Roheiſenpreiſe durch den Roheiſenverband könntendie ugrarenpreiſe in oben bezeichneter Höhe nur bis zum
1. Juli 1915 feſtgelegt werden.

Kontingentierung von Trinkſpiritus.
Wie aus Kreiſen der Spiritus- Zentrale verlautet, iſt in

kurzer Zeit eine Bundesrats- Verordnung zu erwarten, durch die
der Verbrauch von Trinkſpiritus in ähnliche Weiſe kontingentiert
werden wird, wie das für die Brauereien beſtimmt worden iſt.
Einzelheiten ſind noch nicht bekannt, doch ſollen vor Feſtlegung
des Wortlautes der neuen Verordnung Gutachter ſowohl aus
den Kreiſen der Zentrale, als auch aus den Spiritus verbrau-
chenden Kreiſen gehört werden. Jedenfalls iſt infolge der bevor
ſtehden Verordnung eine Abänderung der ſeitens der Spriritus-
Zentrale erlaſſenen Beſtimmungen über die Spirituszuteilung
jetzt nicht mehr zu erwarten.

mit den weiteren Röcken“ findet man bei
uns in den Hauptpreislagen:

Mark 279 5329 569 45 bis 68
für jede FSigur in unbegrenzter Auswahl.
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CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

die Gedenkfeier am Nationaldenkmal

des Fürſten Bismarck in Berlin.
Am hundertſten Geburtstage Bismarcks.

W. T. B. Berlin, 1. April. Als helleuchtender Frühlins-
tag iſt der 100. Jahrestag der Geburt des
Hier Kanzlers Otto v. Bismarck angebrochen.

ie erſten Morgenſtunden waren noch recht friſch und kühl,
die Temperatur nahe dem Gefrierpunkt. Die Strahlen der
ſteigenden Sonne erfüllten aber raſch mit belebender Wärme
und köſtlichem Glanze die Stadt, die das farbenprächtige
Gewand eines großen Siegestages angelegt hatte. Jn
fröhlichen Scharen zogen die Schulkinder, feierlichen Schritts
die Männerchöre nach dem Königsplatz, wo rings um das
Nationaldenkmal Tribünen für die d und die ge
ladenen Gäſte aufgeſchlagen waren. Um 11 Uhr marſchierte
die Ehrenkompagnie auf, worauf die Auffahrt der Würden-
rer des Reiches und der Bundesſtaaten begann. Be
ſondere Aufmerkſamkeit wandte ſich ſelbſtverſtändlich dem
Enkel und Namenserben des großen Kanzlers, dem achtzehn
jährigen Fürſten Otto v. Bismarck zu. Jubelnde Rufe
begrüßten ihn, wo er erkannt wurde. Mit lebhafter Freude
war die Kunde begrüßt worden, daß der Kaiſer ſeinen
eigenen älteſten Enkel, den neunjährigen Sohn des Kron-
prinzen, den Prinzen Wilhelm von Preußen,
mit ſeiner Vertretung beauftragt hat, der an dieſem bedeut
ſamen Tage zum erſten Male an die Oeffentlichkeit tritt.
Man erinnerte ſich, wie Kaiſer Wilhelm am 26. März 1895
den damals 13jährigen Kronprinzen zur Beglückwünſchung
des 80jährigen Kanzlers mit nach Friedrichsruh genommen
hatte, um damit gleichſam ein geſchichtliches Band zwiſchen
dem greiſen Helden der Reichsgründung und dem Kaiſer
eines kommenden Geſchlechts zu knüpfen. Der heutige Feſt
tag zieht eine neue Generation des Hohenzollernhauſes in
den ſegensreichen Bund. Zugleich bringt dieſer jugendliche
Kaiſervertreter in lebhafteſter Weiſe zum Bewußtſein, wie
alles, was Mann und waffenfähig iſt, im Felde ſteht, um
das Werk und Erbe Bismarcks gegen eine Welt von Feinden
ſiegreich zu verteidigen.

Die Gedenkfeier am Nationaldenkmal des Fürſten.
W. T. B. Berlin, 1. April. Zu der von Seiner Majeſtät

dem Kaiſer angeordneten Gedenkfeier ſam
Nationaldenkmaldes Fürſten von Bismarck
verſammelten ſich in der Wandelhalle des Reichstagsgebäudes
der Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg, die ſtimm-
führenden Bevollmächtigten zum Bundesrat, die Ritter des
Schwarzen Adlerordens, die Königlich preußiſchen Staats
miniſter, die Präſidenten, Vizepräſidenten, Schriftführer
und Quäſtoren des Reichstags und der beiden Häuſer des
Preußiſchen Landtags, die Generale und Admirale, die
inaktiven Staatsminiſter und Fürſt Otto von Bismarck, der
jugendliche Enkel des Fürſten-Reichskanzlers; ſodann die
übrigen Mitglieder des Bundesrats, des Reichstags und des
Preußiſchen Landtags, der Oberpräſident des Stadtkreiſes
Berlin, der Polizeipräſident von Berlin, die Vertreter der
Reſidenzſtädte Berlin, Potsdam und Charlottenburg, mili-
täriſche und bürgerliche Abordnungen, das Zentralkomitee
zur Errichtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten von
Bismarck, der Berliner Bismarck-Ausſchuß und Vertreter
des Göttinger Korps „Hannovera“.

Um 12 Uhr mittags begaben ſich die Verſammelten
unter Führung des Reichskanzlers und des Reichs-
tagspräſidenten Dr. Kaempf über die große Freitreppe nach
dem Denkmal, während der Männerchor des Berliner
Sängerbundes Geſänge vortrug. Auf den Choral „Lobe den
Herren“ folgte die Hymne „Gott, Kaiſer, Vaterland!“, ge
dichtet von dem Generalintendanten Grafen von Hülſen-
Haeſeler, vertont von Leo Blech, ſodann das Lied „Ein
blankes Wort“ von Kirchl mit dem Kehrreim „Wir Deutſchen
fürchten Gott, aber ſonſt nichts in der Welt“.

Am Denkmal angekommen, begrüßten der Reichskanzler
und der Präſident des Reichstages den inzwiſchen in Be-

gleitung des Oberbefehlshabers in den Marken, General
oberſt von Keſſel vor dem Denkmal vorgefahrenen Vertreter
S. M. des Kaiſers, den Prinzen Wilhelm von
Preußen, älteſten Sohn des Kronprinzen. Hierauf
legte der Reichskanzler mit einem Gedenkwort den Kr
des Bundesrats am Denkmal nieder. Reichstagspräſident
Dr. Kaempf brachte das Hoch auf S. M. den Kaiſer aus und
legte den Kranz des Reichstags nieder. Währenddeſſen
präſentierte die Ehrenkompagnie und die Verſammelten
ſangen unter Begleitung der Militärmuſik die erſte Strophe
der Kaiſer-Hymne „Heil Dir im Siegerkranz“. Hierauf
legten die übrigen Abordnungen ihre Kränze nieder, wäh
rend 2000 Kinder aus Berliner Gemeindeſchulen Lieder
ſangen, darunter das Lied „Dir möcht' ich dieſe Lieder
weih'n“ von UhlandKreutzer und die Kantate „Empöret
auch die ganze Welt ſich wider uns in Krieg“ von Eggers
Taubert, zu der Reinhold Braun zwei ergänzende Strophen
gedichtet hatte:

Und wieder hat die ganze Welt ſich gegen uns empört!
Doch Mann für Manß zieh'n wir ins Feld und ſcharf iſt

unſer Schwert.
O Frankreich, Rußland, Engeland, ſeht unſre Fahnen

weh'n!
Der Deutſche hat nie Furcht gekannt und Deutſchland

bleibt beſteh'n.
Und Gott verläßt uns nimmermehr, er hilft dem deutſchen

Mann
Und ſicher führt das deutſche Heer der Kaiſer Wilhelm an!
Empöret auch die ganze Welt ſich wider uns in Krieg:
Der Kaiſer Wilhelm iſt ein Held und führet uns zum Sieg!

Der machtvoll zum Himmel emporſteigende allgemeine
Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über alles“
unterbrach das Niederlegen der Kränze. Dann nahm es
ſeinen Fortgang und die herrlichſten Blumengewinde häuften
ſich auf den Stufen des Denkmals, während ein Knabenchor
Körners Schwertlied und Gebet während der Schlacht und
ſchließlich das Lied „Flagge heraus!“ von Deye-Wagner
ſang. Damit fand die erhebende Feier ihren Abſchluß.

d

Der Enkel des Altreichskanzlers bei der Kaiſerin.
W. T. B. Berlin, 1. April. Die Kaiſerin empfing heute

vormittag den Fürſten Bismarck in Audienz.
Bismarck-Gedenkfeier in Rom.

W. T. B. Rom, 1. April. Geſtern, am Vorabend von
Bismarcks Geburtstag, fand im Thronſaal der deutſchen
Botſchaft eine ſehr ſtark beſuchte Gedenkfeier ſtatt, bei der
der Direktor des Miſteriſchen Jnſtituts in Rom, Profeſſor
Kehr, die Feſtrede hielt. Anweſend waren Fürſt und
Fürſtin Bülow, der öſterreichiſchungariſche Botſchafter, der
öſterreichiſch- ungariſche Botſchafter beim Vatikan, der
preußiſche Geſandte beim Vatikan, die Mitglieder des
deutſchen und des öſterreichiſchungariſchen diplomatiſchen
Korps ſowie Vertreter der deutſchen und der öſterreichiſch-
ungariſchen Kolonie.

England und die V-Boot-Gefahr.
W. T. B. London, 1. April. Der Marineberichterſtatter

der „Times“ ſchreibt: Das Auftauchen von Unterſeebooten
mit 20 Knoten Geſchwindigkeit in den britiſchen Gewäſſern
läßt neuerdings die Frage nach ausreichenden Verteidigungs-
mitteln für Handelsſchiffe laut werden. Die Ausſtattung
der Schiffe mit Kanonen iſt ſchwer durchführbar, da die Zahl
der Schiffe zu groß iſt und die Kanonen außer in der Gefahr-
zone auf einer langen Reiſe unausgenützt bleiben würden.
Auch Bedienungsmannſchaften fehlen. Das vorgeſchlagene
Konvoiſyſtem würde die Bewegungsfreiheit der großen
Handelsflotte zu ſehr einſchränken. Der Angriff auf Unter-
ſeeboote, der Verſuch, ſie zu rammen, iſt die wirkſamſte Ver-
teidigung. Da es aber klüger iſt, den Unterſeebooten, wenn
möglich, überhaupt auszuweichen, wäre es am beſten, wenn
die Schiffe die verhältnismäßig kurze Strecke, die von Unter-
ſeebooten unſicher gemacht wird, nur bei Nacht zurücklegten.

Wieder ein britiſcher Dampfer geſunken?
W. T. B. London, 1. April. Die Blätter melden, ein

griechiſcher Dampfer habe berichtet, daß ein britiſcher
Dampfer von 7000 Tonnen 30 Meilen ſüdweſtlich

Herrſchaftliche Wohnungen

auch Wohnungen mittlerer Art und Geſchäftslokale ver
mieten Sie ſchnell und vorteilhaft durch ein kleines
Jnſerat in der Halleſchen Feitung, Leipzigerſtraße 61/62.

der ScillyJnſeln geſunken ſei. Die Beſatzung befinde ſich
in den Booten.

(Aus der Meldung iſt nicht erſichtlich, ob es ſich um
einen der geſtern als torpediert gemeldeten Dampfer oder
um einen neuen handelt.) e

Andauer der Kämpfe in den Karpathen.
W. T. B. Wien, 1. April. Nach übereinſtimmenden

Meldungen der Kriegsberichterſtatter der Blätter dauern
die Kämpfe zwiſchen Lupkow und Uzſok mit unver-
minderter Heftigkeit fort. Obwohl die Ruſſen immer
wieder große Verſtärkungen heranziehen, haben ſie bisher
keinen Erfolg zu erzielen vermocht. Nach Ausſage Ge
fangener machten ſich Verpflegungsſchwierigkeiten geltend,
ſo daß die Truppen drei Tage lang nichts zu eſſen bekamen.
Ein ruſſiſcher Drohartikel gegen Jtalien und Rumänien.

W. T. B. Petersburg, 1. April. „Rußkoje Slowo“ bringt
einen drohenden Artikel gegen Jtalien und Rumä-
nien. Falls dieſe Länder ſich nicht den Verbündeten an-
ſchlöſſen und die Neutralität aufgäben, würde Jtalien ſofort
durch die Flotte der Verbündeten aus gehungert und
r ken von ruſſiſchen Truppenüberſchwemmt
werden.

Es dämmert in Amerika.
W. T. B. Waſhington, 1. April. Die Waſhington Poſt“

ſchreibt: Der Krieg iſt der Selbſtſucht Großbritanniens zuzu-
ſchreiben. Kaufmänniſcher Wettbewerb und induſtrielle Rivalität
haben niemals einen Krieg gerechtfertigt; ſie ſind aber tatſächlich
die Urſache, daß Großbritannien gegen den eigenen Vetter kämpft.

Kanadas militäriſche Ausgaben.
W. T. B. London, 1. April. Die „Times“ meldet aus

Toronto: Der Milizminiſter ſchätzte im Unterhauſe die ge-
ſamten militäriſchen Ausgaben für das kommende Jahr
auf 19095 000 Pfd. Sterling für ein Kontingent von
100 000 Mann. Die Regierung beabſichtige, während der
Dauer des Krieges ſtets 50 000 Kanadier an der Front zu
haben. Wenn nötig, würde das Kontingent auf 75 000
oder mehr erhöht werden. Dann würde natürlich mehr
Geld nötig werden.

Eine eigene Flotte Kanadas?
W. T. B. London, 1. April. Die „Times“ meldet aus

Torento: Jm Parlament erklärte der Abgeordnete Burnham,
es ſei Zeit, daß die Regierung ſich entſcheide, ob Kanada
eine eigene Flotte bauen oder Beiträge zur Reichsflotte
leiſten ſolle. Je eher der Plan, eine kanadiſche Flotte zu
bauen, aufgegeben werde, deſto beſſer ſei es. Der Marine
miniſter erklärte, die Ausgaben für Marinezwecke hätten ſeit
Kriegsbeginn 758 322 Pfd. Sterling betragen. Eine weitere
Ausgabe von 600 000 Pfd. Sterling ſei für das am 1. April
beginnende Vierteljahr zu erwarten.

Aus dem CLeſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Schweinehaltung und Viehpreiſe.
Wie aus dem Geſchäftsbericht der Landwirtſchaftskammer

in der „Land wirtſchaftlichen Wochenſchrift“ vom 27. März d. J.
zu erſehen iſt, hat der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer
60 bis 65 Mark für den Zentner für Schweine als angemeſſen
erachtet. Bei dem Fuütterpreiſe von 15 bis 16 Mark für den
Zentner iſt ohne Kartoffeln, deren Verfütterung bei den
knappen Lebensmitteln doch wohl jedem Landwirt gegenwärtig
für ausgeſchloſſen gilt, unter 70 bis 75 Mark für den Zentner
ohne Verluſt nicht zu liefern.

Der Verluſt an der Schweinemaſt trifft nunmeiſtens den kleineren Landwirt, da die größeren Wirt
ſchaften der geringen Ertragsfähigkeit wegen ohnehin ſchon
wenig Schweine halten. Sollte jetzt aber durch Abſchlachtung
oder auch zu niedrige Preiſe die geſamte Schweinehaltung ver
ringert werden, ſo iſt die Zeit nicht fern, in der ſich dieſe Ein
ſchränkung der Schweinemaſt durch hohe Preiſe bitter rächen
würde.
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F. Gutmann. Natham. Herbert M. Gutmann.

einen Stiefel gibt, der

Ein Stiefel, der nicht drückt
Ein Stiefel der beglückt

An das grosse Heer
der Vussleidenden??

Sie ei T lösung sein. zu erfahren, dass esr Vieh Abt, a r Schmerzen befreit, enD' DIEHb grikrkb
für Herren, Damen und Kinder.

Verlangen Sie illustr. aufklärende Broschüre gratis und franko

F. A. Dietze,
Fernsprecher 2171.

S miiert

Int. W Aut reden

Pin neues System natur-
gemässer Fuss Bekleidung
mit allen hygien. Vorzügen.

Gr. Steinstr. 13

n demHalleschen Bankverein
(1309a

W Das echte W
Hintze-Blitzblank

hat die größte Reinigungskraft. [2288a

Hochherrſchaftliche Wohnung

zum Teil auch geeignet als

Geſchäftsräume,
ſofort zu vermieten!

9 Zimmer, Küche, Bad, viel Nebengelaß, Waſſerkloſett,
Doppelfenſter,
Fahrſtuhl (ſelbſttäti 3
Günſtige Lage, na

Warmwaſſerverſorgung ſowie Heizung,
Staubſauger, elektr. Licht, Gas 2c.
Riebeckplatz, Leipzigerſtraße 61/62

Zu erfragen Halleſche Zeitung

arterre-wWohnung,
5. Räume, Küche, Jnnenkloſett und Zubehör, groß. Da zurNennung ſofort oder ſpäter zu vermieten. Preis 625 Mk.

Niemeyerſtr. 23 I. links
Verordnung.

Der Herr Regierungspräſident in Schleswig hat mitgeteilt,
daß dort auch von weiterher täglich Reiſende eintreffen, ohne im
Beſitze des für den Verkehr im Grenzgebiet vorgeſchriebenen
Paſſierſcheins zu ſein, und gebeten, auf die betreffenden Beſtim
mungen durch öffentliche z r hinzuweiſen.

Der Wortlaut der in Betracht kommenden Verordnung des
T benden Generalkommandos IX. Armeekorps iſt

A. Perſonenverkehr über die Grenze.
Jeder, der die Grenze von oder nach Dänemark überſchrei-

ten will, muß mit einem vorſchriftsmäßigen Paß verſehen ſein,
dieſe Päſſe ſind bei jedesmaligem Ueberſchreiten der Grenze mit
einem Orts und Datumſtempel zu verſehen.

t d e er r rs Gren iet w r Streifen zwiſchen der nGrenze und der Linie Glücksburg e egger
vo S mit Einſchluß dieſer Orte bezeichnet.

Für den regelmäßigen Verkehr im Grenzgebiet genügtein weiſe der Ortspolizeibehörde, der eine Perſonal
beſchreibung des Jnhabers, ſeine Photographie aus neueſter Zeit
und den Stempel der Ortsbehörde halb auf der Photographie,
halb auf dem Ausweis tragen muß.

Halle, den 29. März 10915.
Die Polizeiverwaltung.

Nüdell.

Verſand nach Einſendung

Bekanntmachung.
Zur Anmeldung von Beerdigungen iſt das Büro VIII,

Großer Berlin 11, am Montag, den 5“5. April 1915(2. Oſterfeiertag) vormittags von 9—-10 Uhr geöffnet.
Halle a. S., den 1. April 1915. Der Magiſtrat.

D. Eine en

einer Haarprobe.

Tüchtige fachkundige (13030

Verkäuferinnen für Gardinen

zu ſofort oder baldigen Antritt geſucht. Bewerbungen
mit Bild, Zeugnisabſchrift. und Gehaltsforderung. erbeten.

Rudolph Karstadt, Lübeck.
da

Bekanntmachung.
Die Tagelohnſätze für Banarbeiten

ſind bis auf weiteres wie folgt feſtgeſetzt worden:
1 Maurer- oder Zimmerpolierſtunde 1,15 Mk.1 Maurer- oder Zimmerpoſtengeſellenſtunde 1,00
1 Maurer- oder Zimmergeſellen- oder

Zementfacharbeiterſtunde
1 Steine- oder Kalkträgerſtunde
1 Zementarbeiterſtunde
1. Bauhilfsarbeiterſtunde 0,801 Maurer- oder ipiner bringe 0,35-—0,45

Jm Stadtbezirk Halle a.vom 1. April 1915 ab pro Tag 9, Stu

Halle a. S., den 31. März 1915.
Bau Innung zu Halle a. S.,

Otto Grote, Obermeiſter.
eberverband für das Baugewerbe an
alle a. S. und h E. V.).Hermann Pteiffer. Vorſitzender.

e 0 0 0590
7 e 0 e 7

e c a Z e 8 0

T R

Arbei

aus guter Familie geſucht.
Z. c. 4195 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. (1301a

Für feines Porzellan und
Hausgerätemagazin ein Lehrmädchen

Selbſtgeſchriebene Anerbieten unter

in Halle a.lebens e
untere h geſchieden.
J r a BonstedtS. iſt infolge Ab-

dem Aufſichtsrate
Verlangte Perſonen

Es erhalten Stellungen für
ofort, 1. April und ſpätereltere u. jüngere, militärfreie

nſpektoren er.echnungsführer, Hofverwal

v S., den 31. März 1915.Kieboclgene Montanwerko

Aktiengesellsehalt,

die Sommerarbeitszeit Geſchäftsſtelled. Ausſchuſſes

Ia. gelhe Kornsseife
u. kleineren Poſten haben abzugeben. Gefl. ſchriftl.ragen erbitten unter F. W. 603 an g. Gründler

Salat 13 a. 742

ter, Voloutärverwalter, Volon
täre, Oekonomie-Eleven und
mehrere Vertreter für Prinzi-

für (1293a von größeren u. kleineren
Gü d. Dauer des KriegeKriegsbeſchädigten ars ätellennachwels

Fürſorge derLandwirtſchaftslammer
Halle a. S., Magdeburgerſtr. 6

Halle r Jehrling

Magdeburg h erſt a z beſtehendr ne 5 n per 1. Ja Wer ktob ken

zu vermieten. [3746

e a

n

H. Schnee acht. ine

Geöffnet werktags 83 Uhr. er Schulbildun findet
r ildungTopfreiniger, per 1. April in meinem Hauſe.z fanfasser, h Angeboten bitte

tueher. 18108 ſch letzte Zeugnisabſchrift bei
ubtdäeher, zufügen. 6748BRohnertücher, Mvbelfabrik

j

eebentel.Tellerdeckehen. Abert Iartiek geh olger,
Er. Stein C Alter Markt 2. J

öpfe
Ueber 2250 Stück in jeder Preislage von 2 Mk. an.
2.50, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 12, 15--20 Mk. und höher.

1I0 h Rabatt. Kopfwäſche m. Friſur 80 Pfg.

Hofverwalter oder s
Volontärverwalter.

Jg. gebild. Landw., der ſeine Lehr
a beendet hat und militärf. iſt, z.
ſofort. Antritt als Hofverw. geſucht.
Gutsverw. Plauerhof b. Plaue a. H.

Städtiſcher Prheitgnagweis,
alzgrafenſtraße 2Kosteniose Vermittlung

von Arbeit jeder Art für Arbeit-

wehen e hereöffne onta ed 3 ihr [74
von 8--2 Uhr.

Fernſpr. männliche Abteil. 2286.
weibliche u850.

Perſonen Angebote

Suche für meinen Sohn,welcher im Beſitz des einigt J
Zeugniſſes iſt, eine (12950

Lehrstelle
auf mittlerem Gute. Eintritt
kann e erfolgen.

Richard Winkler.Bad Schmiedeberg, Bez. Halle.
Suche für meine Tochter,

167, Jahre, irgend

gute Stelle.Selbige iſt kinderlieb, hat 5 J.
franz. gel. und in allen Zweigen

des Haushalts erfahren. Offert.u. Z. b. 4194 an die Geſchſck

ſtelle d. Ztg. (1299a
48 anſtänd. Pudchen 193. alt,

welches ten weißne e eſu 15. A ute Stell.Galinte z en ren (1066

g. eS h jig. larbe a
kö 1 w. me Finrery
i Keſer ſ u v t

Beſſ. 19 jähr. Mädchen, w.
etwas nähen, bügeln u. eren
kann, ſ. z. 15. 4. od. ſp. Stell. als
Stubenmädchen od. beſſ. Mädchen.
Gute Zeugniſſe vorh. Off. unter
O. K. poſtl. Zappendorf. (3715

vermietungen

Herrſchaftliche

Wohnnung,9 Bimmer, Im elektr. Licht,

Garten u. uiges Zuhebör,
zum 1. Oktober 1915 zu ver-mieten. Preis 1800 Mk.
3736 Reichardtstr. 21.

Herrſchaftl. Etage,
an der Alten Promenade, in
freier angen. Lage, Sonnenſeite,
5 Zim., 1 K., K. u. ub., 1. Okt.zu verm. Näh. im r
nachweisverkauf, Brüderſtr. 4

Steinwe
I. Etage, 7 heizb. rGas, elektr. Licht, r Zubehör,
Balkon n. d. Waiſenhausgarten,
zu vermieten. (1290a

Franteſtrabe 15 a
imm.-Wohnung,650 vrt ſofort zu vermieten.

Er. Ulrichſtr. 18 II
herrſch. Wohnung ſofort od.
ſpäter zu vermieten. (3733

G Näh. Bauburean Uleſtr. 3.

Moderner Laden,
in beſter Lage, m. elektr. Licht und

l paſſend er Fagtwaren-, H rren od. Fahrde Geſchäft a oder ſpäter
zu vermieten. 13042
Fr. Fre H.n

J Geldverkehr
ſ. 75,000--100,066
die mir am 1. Juli zurückgezahlt
werden, will ich wieder in einer
Ackerhypothek anlegen. Ausführ-
liche Geſuche an Haasenstein

Vogler A. G., Magdeburg,
unter V. 5834. (3744
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